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206 Stier 

Die albanesischen thiernamen. 

(Schlufs.) 

45. Ochsen plur. (titar, fte&Te; wozu fem. fte£oQ(ja, 
sämmtlicb bei Blanchus. Liegt kein mifsverständnifs zu 
gründe, so klingt ital. manzo, manza an, das aber Diez 
216 auf mansuetus zurückführt. Skr. mahisba = bos bu- 
bulus und uctt'aookog = E,wov ysv. iv 'IvSixtj oft. ftoa^ro bei 
Hesych liegen wohl fern ab, gehören aber zu einander. 
Vgl. jedenfalls oben no. 34; am natürlichsten wird man im- 
mer noch identität mit jenem worte annehmen; auch bei 
den Hindus wird batshera für kalb und füllen gebraucht. 

46. Desgl. nrlo (pteer) ebenfalls nur bei Blanchus. 
Unklar und vermuthlich druckfehler. 

47. Kuh Xöna Bl., Ijöna v. H., ijonaa deR.; davon 
Xjmstgi tosk. altes rindvieh, kjondgi kuhhirt, wofür italo- 
alb. XjonnaftlQ (Milosao 26 : glioppamiir). In der N. Hctvö. 
X, 450 gicbt ein correspondent aus Cäiro an, dafs eine 
gegend in Thesprotien, nahe bei Konippolis, jetzt noch 
vt]6ntg heifse, und identifiziert diesen namen mit dem alten 
'EIXonia; mit dem wunderbaren zusatze hxüva rd fiigti 
k(f>rjuit,ovTO tag ßovargocpa ro nctXai, xa&a>g xai ort, 6 
'HQaxXijg rjonaOE roiig nsgiq>^fiovg ßoag rov r^gvövov ßa- 
aiUoog rfjg 'Jfißoaxiag, vixtjaag ctvrov tc5 1350 ngo Xgi- 
(Stov(\) — Schwerlich echte ägyptische Weisheit. Die Zu- 
sammenstellung mit Ellopia ist doppelt bedenklich, da dies 
viel weiter binnenwärts lag und der name sich unschwer 
an «AAoi/» = fisch anlehnt; richtiger vergleicht v. H. 1,239 
jenen Ortsnamen mit den liburnischen Lopsi bei Plinius. 
Nach demselben soll die kuh in Tirol auch lobe genannt 
werden, Xylander kennt lipper als rheinischen ausdruck 
für rindvieh — beides fördert wenig. Bis auf weiteres halte 
ich Zusammenhang für wahrscheinlich mit Hes. Idnog = 
fti'jg, Sovlog, woher vielleicht der heutige volksname yljüm 
oder jijäbi = altgr. Xdwv. Wäre es erlaubt auch an lat. 
labor im sinne von ackerbau (labrador, terra di lavoro) zu 
denken? Vergl. dann lit. loba tagewerk und überhaupt G. 
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Curtius Et. p. 257, allerdings gegen Pott et. forsch. I, 259. 
An Hahns vergleichung des namens l'IqveXont] mit alb. nive 
Xjom (aus faden eine kuh = aus mucken elefanten) ist 
wohl nur das richtig, dai's der name mit nijvt] einschlags- 
faden, gewebe, zusammengehört: vielleicht in der that = 
gewebearbeiterin — dieselbe bedeutung gewinnen Pott und 
Curtius (p. 240) auf anderem wege. Das masc. nyvtXotp 
ist gewifs jünger. 

48. Kalb fliröi, flirrt, plur. ßit^eger, walach. pr^aXa, 
vicelu, vitS. Schon Xyl. hat auf skr. vatsa, v. H. auf vi- 
tulus aufmerksam gemacht; Bopp Alb. 3. 55 führt die 
interessante erscheinung weiter aus, da/s das sanskritwort 
sowohl jähr als kalb bedeutet, und auch im albanesischen 
neben unserem worte flirrt und fljex mit der bedeutung 
jähr existieren, wie lat. vetus neben vitulus, griech. trog ne- 
ben iraXös', ja dafs auch die plurale ßiröeger kälber und 
flirregsT jähre an das skr. vatsara = jähr erinnern, s. G. 
Curtius Etym. 176. Noch jetzt hindost, batshera = kalb 
oder füllen, neben batsha für junges überhaupt. 

49. Desgl. junges rind dtfu, plur. di/nars. Obgleich 
alb. d häufig an stelle von t getreten ist, so dürfen doch 
wegen des inlauts weder türkisch dän für täne, noch ser- 
bisch tele verglichen werden, sondern griech. dafiäXt], -Xrjq, 
-hg, -Xog, ngr. dccuaXt, s. G. Curtius Et. 198. Der stamm 
ist also skr. dam, lat. domo, griech. daficeio — auch im nu- 
merale dl steht alb. d = gr. 8; der sinn ganz wie im ital. 
manzo aus mansuetus. 

50. Desgl. uoäxjigga, fieäxjigga, fteärjegga. Wohl ziem- 
lich früh aus mgriech. \ioaxagia entstellt, mit dem gewöhn- 
lichen übergange von xje in t/6; ärjigga lämmer, welches 
v. Hahn vergleicht, werden wir unten 56 gesondert bespre- 
chen. Die ableitungsendung -egge auch no. 27. 

51. Schaf diXXsje Bl., diXXe Thunra., dtXXe und diXea 
Xyl., diXje, -ja v. H., pl. divre (3ty$ II, 96, öivre HI, 111 
ist druckfehler) ; hiezu deXj/uigt italoalb., deXftege und deX- 
pvagt Xyl. = Schafhirt. — Die verwandten sprachen bie- 
ten keinen anhält för regelmäßige lautverhältnisse, obgleich 
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Xyl. an tele slav. = kalb u. a. denkt; man wird das wort 
daher am besten mit v. Hahn I, 232 von dem alban. Zeit- 
wort daXkj, 2. s. deklj, aor. doXlja, ableiten, welches kom- 
men, hervor- und herausgehen bedeutet. Es entspricht 
dann dem sinne nach genau dem griech. ngößaxov von ngo- 
ßaivo), das ursprünglich auch von pferden und rindern, 
bald aber ausschliefslich für pecora gebraucht wurde und 
noch heute von Unteritalien bis Trapezunt hin in den ver- 
schiedensten formen gilt. Vgl. auch hesych. ßijfict (ßaivco) 
= ngößaxov. Ziemlich alt ist das albanesische wort, wenn 
v. Hahn I, 232 recht hat, die namen Jtlficixtje (JaXfi.axt]g), 
dtlfxiviov u. ä. darauf zurückzuführen, wofür manche geo- 
graphische notizen der alten deutlich sprechen. Die Del- 
maten stehen dann als schafzüchtende hirten den rinder- 
haltenden (d. i. ackerbauenden?) Lapen und Lopsiern (no. 
47) gegenüber. 

52. Desgl. Mggi, pl. biggaxe Xyl. bigax, auch allge- 
mein = weidevieh. H. v. H. hält das wort für identisch 
mit beggcc, bkvva (eigentl. part. von 6«;' = nodu) = that, 
und vergleicht dem sinne nach ngayfiaxa, welches der Neu- 
grieche auch für schafe brauche. Schon das s für s steht 
wohl im wege, noch mehr dafs btggce nie sache, ding be- 
deutet. Da gg sehr häufig aus assimilation von xg, gx u.a. 
entstanden ist, so kann auch zigeun. bakra, magyar. birka, 
roman. pecora in betracht kommen. Wäre die ausstofsung 
des o sonst belegt, so würde ich mich für letzteres ent- 
scheiden, vgl. tosk. ßjegg aus geg. ßj&xLQ — £xvg6§ cvacura 
svalhra; 6 aus n ist häufig. Gröfser noch wäre die Ver- 
stümmelung aus berbix, walach. berbecu, berbeace; aus 
ßagiypi = agvsg hätte man ßiggt, erwartet. NB. wenn es 
eben entlehnt ist; dürfte man es als urverwandt ansehen, 
so pafsten nicht nur diese hesychianischen formen ßciguov, 
ßdgct, sondern namentlich die litauisch-slawischen baronas, 
barari (russ. poln.), wozu magyar. bar, bari, barika, bärany, 
vortrefflich ; Grimm gesch. d. d. spr. 33 stellt dazu altnord. 
faer. In diesem falle würden wir uns an Xylanders binar 
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halten und auch gegisch bagis = hirt hinzuziehen, obwohl 
v. H. diefs mit bag = kraut verbindet. 

53. Desgl. (jod, päd«, tosk. emph. gädoja, thiere mit 
besonders feiner wolle, auch diese als product. Bezieht 
sich der name ursprünglich auf das thier, so ist altn. hrütr, 
widder, zu vergleichen, dem ein griech. xgovS- entsprechen 
würde (Grimm denkt an xgiog für xoidog), also albanisch 
etwa QQod. Im entgegengesetzten falle läge wohl eine ab- 
leitung von sigog, 'igiov vor ; diefs erscheint mir wahrschein- 
licher, wie ftfjlov von /iatäog genannt ist. 

54. Widder dääi, plur. dtare, Xyl. Ssg zweifelhaft. 
Steht cocles wirklich für ek'-ocl-es, so könnte ddci per 
aphaeresin aus skr. edaka erklärt werden; doch ziehe ichs 
vor auf lit. tekis = roxsvg von rexslv, skr. taksh zurück- 
zugehen, vgl. G. Curtius p. 187. 

55. Hausschaf, hauslamm. öyiTÖt. Zu gründe liegt Iat. 
ovis, griech. (ifig, walach. das, emph. oaia, plur. oi, oile; 
kslav. ovica (Curtius Et. 358), russ. ovca, serb. ovca. Die 
vertauschung von ß mit y nach romanischer art, d. h. hier 
so, dafs erst ß ausfiel und dann y zur milderung des hia- 
tus eintrat; während in dem unsichern dßils romanische 
entlehnung als ziemlich jung zu tage liegt. 

56. Lämmer ätjiggart oder äxjsggaTe, mit bekannter 
vertauschung von xj und tj, vgl. nr. 50. Geht man nun, 
da die Verwandlung von rj in xj seltner ist als die umge- 
kehrte (doch vergl. vecchio aus vet'lum), von der form 
äxjigga aus, so ergibt sich die natürliche gleichung fisaxj- 
igga : äxßgga = hog%oi : 6ax«i. Die Spaltung der ursprüng- 
lich ganz allgemein sprofs bezeichnenden Wörter nach den 
begriffen kalb und lamm stünde gleich der altgriechischen 
in kalb und weinranke; vgl. Benfey wurzellex. I, 93, wel- 
cher wie Pott beide formen aus vaksh, av^- hervorgehn 
läfst. Uebrigens verbindet auch der Deutsche rind und 
schaf in den worten stähr, Sterke, stier, und es fragt sich 
doch wohl, ob diefs erstgenannte wort, goth. stairo, bei 
seinem anerkannten zusammenhange mit sterilis, arelgcc 
nicht noch mehr anspruch auf unser alb. ärjegga hat. In 
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der that übersetzt Xyl. „schaf (wahrscheinlich Schafbock)" 
und gtüqcc ist bei alten und neuen nicht selten in einer 
hiefür günstigen Verwendung, man vergleiche das euripi- 
deische atslgog saa fioa^og mit dem samothrakischen ttj 
GTÜa tri noaTiva, zeitschr. X, 264. 

57. Lamm xej-x/t v. H. 125, geg. xjiyxji, xjiyxji p. 56, 
Xyl. xeyyi, xiiyx, Thunm. xiiyxs, Bl. ching d. i. xiyy. Letz- 
terer führt daneben coin als „turcice" an, offenbar eine 
vulgäre kürzere form für türk. cojun = qoi'oun; so wird 
wohl nichts übrig bleiben, als obige Wörter ebenfalls auf 
türkischen Ursprung zurückzuführen. 

58. Desgl. %atZ, nach Xylander. Keiner der andern 
erwähnt das wort; nach dem alban.-dentschen lexikon zu 
urtheilen druckfehler für xar£, s. n. 61. 

59. Ziege öin, italoalb. abs. dhii = öl; masc. bei 
Xyl. Site. Kuhn stellt III, 433 die möglichkeit hin , ahd. 
zicchä und ziga mit skr. chaga zu identificiercn; so viel ist 
klar, dafs dem deutschen worte regelrecht ein nordisches 
mit ti (tia soll aber stute heifsen) und ein mit Sc- anfan- 
gendes griechisches entsprechen würde, dem dann das al- 
banesischc oben vollkommen ebenbürtig wäre. Ich finde 
dies in dem bei Hesych. überlieferten lakon. öi£a = ai'|, 
doch wohl für diyja oder dixja — M. Schmidt erblickt 
darin seltsamer weise ein semit. njfh. Jia also stände für 
ölya ; y zwischen zwei vocalen fällt wenigstens im neugrie- 
chischen sehr leicht aus, ?Jog = öliyog u. a., 8. Mullachs 
vulgärgr. gr. p. 142. Da übrigens L, = Sj, und lakon. ö 
bisweilen für y stehen soll (Sifpovoa = ytcfvoct, wie ngr. 
öioffvgi neben yiocfVQi): so kann in di^,a auch der stamm 
ytd- gefunden werden, der sowohl im hebr. g c di = hoedus, 
als in dem berufenen ngr. yida, yiSi (Lüdemann yiöi ist 
wohl falsche betonung) vorliegt. Die Zeitschrift ist wie- 
derholt auf Förstemann's frage zurückgekommen, ob dies 
als urwort anzusehen oder von aiyiSa abzuleiten sei, und 
es gilt wohl genaue prüfung. Der thatbestand aber ist fol- 
gender. Aus «7ij ist regelrecht mgr. und ngr. ctlya (auch 
jcüya) geworden und in vielen gegenden im gewöhnlichen 
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gebrauche, vgl. u.a. VII, 138, X, 264. Schon die alten 
bildeten von jenem stammworte alydSsg = aiysg Hesych. 
JoDQielg, alyig ziegenfeil, alyiSiov zicklein, z. b. bei Phere- 
krates Athen. XIV, 648. Hieraus würden sich als neugr. 
formen für den begriff ziege alydSa und atyiSi, oder mit 
aphärese yidt, ergeben, während alyiSa, yiSa nur ziegenfeil 
heifsen könnte. Gleichwohl giebt schon Ducange vgl. Pott 
Philol. XI, 268 yida = capra an. Indefs ist nicht zu über- 
sehen, dafs der gebrauch von aiyiSiov auf dessen schein- 
bares primitivum alyig zurückwirken konnte, und dafs ähn- 
liche Übergänge auch sonst sich finden, so bei A. Passow 
ytldöt, d. i. äytXctSi neben äye?.döa i xar^ixa aus xar£ixi 
u. a. Vermutblich verlangte der sprachgeist des volkes ein 
entschiedenes femininum aus yiöi, von denen nun überhaupt, 
als von einem neuen etymon, kühn weiter gebildet wurde 
yiSioiog, yidoTOfiapoV) selbst yidönvXov. Kurz: yida läfst 
sich ohne besondere gewaltthätigkeit auf das im altgr. ein- 
zig erlaubte «i'| = skr. aja (Curtius etym. 144) zurückfüh- 
ren; wollte man directe Überlieferung eines mundartlichen 
altgr. yfäa = gäits; geiz, kizi annehmen, so bleibt immer 
unbequem, dafs weder in der literatur, noch in den geo- 
graphischen namen der alten (aufser jenem auch anders zu 
erklärenden und nun durchs albanesische neu gestützten 
dit,a) eine spur geblieben ist — auch im lande der Tza- 
konen, welche ebenfalls yiSi sagen, lag ein -dlyi&VQa; und 
dafs die lautverschiebung im germanischen schliefslich doch 
nicht stimmt. Das bedenkliche yolta = olg (VII, 319), 
wo M. Schmidt yovta = vg lesen möchte, hätte doch we- 
nigstens im altn. kiö einen genau entsprechenden verwand- 
ten , was Legerlotz ' unbeachtet gelassen hat. Indefs wird 
die nächste nummer noch einen andern weg zeigen. 

60. Desgl. xjiSi und xeöi, abs. xe&, Xyl. xiöt ; gegisch, 
während no. 59 die tosk. bezeichnung ist, gerade wie die deut- 
schen Wörter ziege und geifs wenigstens im heutigen gebrau- 
che sich nach nord und süd scheiden. Letzterem, d. h. ahd. 
caiz, geiz, entspricht regelrecht ags. gät, nord. geit, goth. 
gäits (gäitei), und entspräche etwa ein gr. xoldog. Kein wun- 

14* 



212 Stier 

der wenn dies verführt hat, in x°fy°G Vertretung eines ur- 
sprünglichen S durch g anzunehmen; sicher ist und allge- 
mein anerkannt, dafs lat. hoedus hieher gebort. Sehr an- 
nehmbar aber erscheint mir Benfey's (auch von G. Curtius 
etym. 169 nicht ganz verworfene) vermuthung, dafs in #t- 
f.iaQog — xi(iaiQa ein S verloren gegangen und eigentlich der 
(nicht gunierte) stamm %id enthalten sei. Nur möchte ich 
nasalierung annehmen : £tV<?«(>os, dafür xifißagog (wie aäv- 
öakov — aäfißaXov, §kv8(iov hd. zimbar) und mit ausstofsnng 
des ß: xipccQog. Altn. gimbur würde dann zur mittelform 
noch besser passen. Ich glaube nun nicht, dafs der alba- 
nesischen spräche gewalt angethan wird, wenn wir xj (x) 
in xjiSe als Vertreter von % auffassen, wie in oxji/ua = 
ßxijua, um so weniger, da hier das S zur aspiration neigt, 
wie xs& am deutlichsten beweist; sehr schön pafst auch 
dazu das alb. verb. yjdm ich springe auf einen los. Nach 
meiner meinung nun hat das Vorhandensein dieses Stammes 
%tö oder xjiö bei den Hellenen und den neben und zwi- 
schen ihnen wohnenden ahnen unserer Albanesen (honi soit 
qui mal y pense?) wesentlichen einflufs auf die selbständige 
entwicklung der worte yibi und yi§a gehabt. 

61. Zicklein geg. xlrcr«, tosk. xütot, xirai, plur. xiras- 
qit; Xyl. schreibt xer£, xh^sge, xirf (doch nur im deutsch- 
alban. wörterbuche). Vermuthlich gehört auch sein „xar£ 
lamm" hier. Neugr. finden sich xattixi, xcct&xcc, xat£i- 
xuxi für bock, ziege, zicklein; und diese worte wie der 
zuruf serbischer ziegentreiber kec, keca! dürfte zunächst 
auf das türk. ketshi, masc. erketsh, magyar. kecske zurück- 
zuführen sein. .Ueberhaupt scheint gerade bei diesem thiere 
der austausch des Orients und occidents lebhafter als an- 
derwärts gewesen zu sein : von hebr. g'di war unter no. 59 
die rede, das von Förstemann I, 497 citierte ä'£a ist sicher 
eher das hebr. my (tj>), als skr. aja oder arm. aedz. 

62. Bock Xyl. axän, v. H. geg. axj&m, radm, tosk. 
rajam, plur. oxßn u. s. f. — auch für Schafbock gebraucht. 
Diez et. wtb. p. 376 vergleicht wal. tzap, r^dnov und ital. 
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zeba, span. chivo; als vermuthliche quelle bezeichnet er 
ahd. zebar = opferthier. Sicher gehören zum letzteren 
worte ags. tiber und frz. toi vre; es mag auch Legerlotz 
recht haben (VIII, 397) an gr. delm/ov, lat. daps zu erin- 
nern; aber die mundartlichen formen zibbe und zippe (jetzt 
bei uns nur von jungen schafen weiblichen geschlechts ge- 
braucht) für ziege, zege, zicke mufsten berücksichtigt wer- 
den — ich glaube ital. zeba ist nur auf diese zurückzufüh- 
ren. Für das alb. wort nehme ich aber als etymon den 
stamm axijnra) (skabh? auch Gxanxml) in ansprach : es be- 
deutet entweder das stöfsige thier oder den bespringer. 
Die Wandlungen des anlauts wären nicht auffallender als 
z. b. in axanccvtj, walach. sape, it. zappa, Diez p. 376. Nä- 
heres unter no. 74. 

63. Desgl. neQTÖüxH = ßa^ßäri (oben XV.) stammt 
entweder von dem zeitworte ntgröax bespringen, oder hat 
diesem erst das dasein gegeben ; in beiden fällen steht es wohl 
für ntQxäöm und enthält die präposition niQ für, an, zu, 
= drauf zuspringen. 

64. Desgl. geg. xävogi, eigentlich adj. unverschnitten, 
participialform von einem nicht vorhandenen verbum %a- 
vot,y oder %avüiy, %avBaiy unbekannten etymons. Gegen- 
satz rajan l QQa^sQi oder l rgiSsQi = verschnittener bock, 
TOfiiag oder &kaSiag. 

65a. Reh tosk. dgigt, abs. dpi; vgl. no. XX. 

65b. Hirsch geg. dgivi, abs. dgev, bei Xyl. Bl. Thunm. 
dpi oder dge. Beide Wörter sind identisch — q und v wech- 
selt mundartlich sehr häufig, und gewöhnlich ist v das äl- 
tere; dgivi aber ist von mir in dieser zeitschr. VII, 160 zu 
messap. ßgvvdog^ ßgivSog, ßgiSog, lith. bredis gestellt wor- 
den, welches letztere gewöhnlich elenthier, im schemaiti- 
schen dialekt auch hirsch bedeutet, während dieser sonst, 
lith. elnis, serb. jelen (ägavig bei Hesych.) heifst. Der 
hirsch gilt eben dem Letten als „deutsches elenn", wie 
dies eigentlich nur der hirsch der Letten, das rennthier 
der hirsch der Lappen ist. Vergl. noch oben VI. uud für 
d statt b no. 22. 
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66. Hirschkuh «rar«. Blanchus, der allein dies wort 
hat, bietet viele druckfehler und irrthümer, vielleicht auch 
hier; zu vergleichen wäre nur serb. kosuta in gleicher be- 
deutung. 

67. Schwein 9ia gegisch; bei Bl. Sv, adj. vdlo; doch 
ist zu bemerken, dafs Blanchus für S und & dasselbe ei- 
genthümliche zeichen Lecces gebraucht, und nur biswei- 
len, um & zweifellos zu bezeichnen, verdoppelt. Jener 
weise Aegypter der 2V. HavS. X, 449 stellt das wort kurz 
mit avg zusammen; er sagt „avg (asvo/iai, &vm) 6 x°iQOS> 
'AX. &v u . Natürlich darf man nicht annehmen, a habe sich 
in & (wie lakonisch umgekehrt) verwandelt, oder gar, & 
Bei vorgetreten — G. Curtius warnt etym. 350 bievor zum 
überflufs. Dagegen liegt die zurückfuhrung des alban. &v 
auf die in &vu> hellenisierte wrz. dhü, dhu, zend. du, com- 
moveo, agito um so näher, als das ranzen des Schweins 
&vav, lat. subare, genannt wird. 21u gründe liegt also ent- 
weder der begriff anstürmen oder stark hauchen, schnau- 
ben; an opferthier darf man nicht denken, da &vo<u bei 
Homer nur räuchern heifst, und wir dann auch ein suffix 
schwer entbehren würden. Eine schöne parallele hiezu 
wäre es, wenn gr. avg ebenso zu aivw gehörte; dagegen 
spricht, obwohl die acten noch nicht geschlossen zu sein 
scheinen, abgesehen von dem I, 301 von Ebel angeführten, 
die deutliche gleichung ig : vlog = goth. svein : altn. sveinn, 
also für wrz. sn = generare. 

68. Eber iUqqi, wovon deggdgi schweinhirt; Thunm. 
deg. Womit zusammenhangend? Bestätigt sich das bei no. 
52 vermuthete, dafs gg für einfaches p eingetreten sein 
kann (s. 37 schreibt v. H. auch blofs depi), so würde ich 
hier auf dtjg (Eqvfiäv&tog Soph. Trach. 1099) zurückgehn; 
& : d wie &vqcc : dvosre = Oing : den. Wobei nach G. 
Curtius p. 221, ganz wie bei no. 67, 9ovQog von ifogelv 
(furo, fera) heranzuziehen wäre. Wer es vorziehen möchte, 
an Salzburg, stär = eber zu denken, das sich zu stier 
ähnlich zu verhalten scheint, wie dipQi zu raigog, dem 
halte ich entgegen, dafs ravQog als entlehntes wort 
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schwerlich den diphthong zu s geschwächt haben würde, 
und dafs jenes wort sicher mit dem 56 besprochenen ety- 
mologisch identisch ist, die Übertragung (beziehungsweise 
beschränkung) auf eine besondere thierspecies ist eben land- 
schaftlich. 

69. Sau duca, döoaa. Die Bussen sagen dika svinja, 
die Türken dishi toiius (oder nach Petermann mundartlich 
dishi domüs): sollte das erste wort mit beschränkung der 
bedeutung (femella) zu gründe liegen? Schon der vocal 
spricht dagegen. 

70 a. bififis bei Rh. ig nag&evog. Vermuthlich mit 
dem folgenden zu einem stamme gehörig. 

70b. Ferkel biroi, btraisvi, pl. birasjre, birßdvjsTe. 
Ob fiirai auch in dieser bedeutung vorkommt, ist aus v. H. 
nicht ersichtlich. Grellmann Zig. p. 291 führt als hindo- 
stanisch neben mendbjbatsha (lamm) auch surbatsha = fer- 
kel an , doch glaube ich bei no. 48 batsha mit recht auf 
skr. vatsa, dessen erste bedeutung proles ziemlich allge- 
meiner natur ist, zurückgeführt zu haben. Es handelte 
sich also darum, ob ßir'ät kalb und birai ferkel gleichen 
etymons sein können — noch glaube ich's nicht entschei- 
den zu dürfen. Die form biraävi scheint v. H., schreck- 
lich zu sagen, aus (btrg und) räsvi = knabe von 14 jäh- 
ren, geliebter, entstehen zu lassen, also etwa „geliebtes fer- 
kel". Schwerlich darf man an das makedon. yotdv = vv 
denken. Ist die lesart richtig, so ist wenigstens klar, dafs 
hienach M. Schmidt's lesung für yölxa (oben no. 59) viel 
für sich hat. Ist yoqdv zu corrigieren, so gehörte dies 
mit ngr. yovQovvi, -ovva zusammen, über dessen etymolo- 
gie mir hier noch' einiges erlaubt sei. A. Passow stellt es 
richtig mit ygv, grunnio (besser grundio) grunzen, zusam- 
men; zu bemerken ist, dafs bereits Hesychios parallele sub- 
stantiva bietet, z. b. ygwvddeg (yQOfttpdSeg) = ovtg &ijXuai. 
Nimmt man das bekannte yQvXkoq (für ygvvXog) hinzu, und 
beachtet den vocaleinschub in yovQoiivi = yqwviov oder 
yoQvviov: so wird es sehr wahrscheinlich, dafs die glosse yö- 
Qvvog = fivg t ßdTf}a%og, wo M. Schmidt mit Du Cange le- 
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sen möchte fuxgog /?., aus der abkörzung ft. vg für fuxgog 
vg zu erklären ist; für ßdroa^og war die eigentliche form 
vermuthlich ysgvvog, vgl. ytjgvio, also der schreier. Doch 
dies nur beiläufig. 

II. Vögel. 

72. Vogel überhaupt: £o;>», abs. £ox, fem. £öya, plur. 
£6xJTS, geg. £6iJTe; italoalb. £öys; Xyl. £otyxov, pl. £6iyrs; 
avicula tpy& bei Blanchus, der aber das einfache avis gar 
nicht aufführt. Das wort steht im gebrauche = pullus, 
novXiov; es wird auch ohne zusatz für hähnchen, hühn- 
chen, Sperling gebraucht, ja es kann junges überhaupt be- 
zeichnen: £ox dtgi heifst ferkel. Das früher von mir ver- 
glichene skr. khaga (vogel, heuschrecke Kuhn 111,431), 
wozu lit. zogas, grille, passen würde, ist mir wieder zwei- 
felhaft geworden, da ich sonst nicht sehe, dafs z dem kh 
entspricht, und noch weniger finde, dafs diesem ein alba- 
nesisches £ gegenübersteht, doch vgl. unten 220. Dafs das 
wort überhaupt junges bedeutet, führt auf gr. £mov (£<pov), 
£wi§iov (£m§iov), Hes. £ovta = ß-tigla (thessalisch nach M. 
Schmidt), ngr. ^uSäxia, £ov8ia = £<ov<pta. Eine form £,wy6v 
hätte so wenig etwas auffallendes wie avyöv neben q)6v 
für wiov = aviov; x in £ox ist natürliche Verhärtung im 
auslaute, wie v. H. gr. 37 die regel (dem mhd. entspre- 
chend) gleich hätte geben müssen. 

73. Desgl. enkvtp, tosk. äniaa, nach v. H. auch raub- 
vogel, nach Xyl. auch Sperling; 2V. IlavS. 558 onsa% d. i. 
ansg oder äne'g = ta nrtjvä Iv ysvsi. Gehört deutlich zu 
gr. anlvog, cmv&iov, cni£a, om£fov, aniyyog, ngr. onivog 
(ffji/£a) fink, ffärt£t« kl. vögel; ahd. finko (vgl. kypr. &w£or), 
wozu Kuhn III, 69 aus schottischen dialekten spink = 
finch beibringt; vgl. noch Diez et. wtb. 265. Den finkenruf 
pflegt man bekanntlich „pink pink!" zu verstehen. Dafs 
das albanesische wort auch raubvogel bedeutet, ist entwe- 
der aus der einmengung des alt- und ngr. cmQag herzu- 
leiten, oder aus einer (auf die erweiterung folgenden) reak- 
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tionären Verengerung des begriffs, wie tö öqvsov ngr. = 
vultur barbatus. 

74. Raubvogel: a. Bxdba, etwa lämmergeier? Die 
thiere sind in Morea wie in Rumelien häufig; das wort 
gebort wohl mit sämmtlichen folgenden zusammen. 

b. axineja milvus, bei Blanchus. 

c. äxime Rh., oxims N. IlavS. 448, axine 'Einig 15. 
nov. 1860 nach Kinds mittheilung — also wohl tsamisch. 

d. äxjinovi, fem. axjinövja; Kind axifinövia p. 293. 

e. oxjiqrr&Qt, Bl. cxicptg, italoalb. xKpri pl. gen. xLtfxtßix 
= habicht, falke, adler. Bei Xyl. j-upvigi, worüber unten 
näheres. 

Von den benachbarten sprachen bietet nur das wala- 
chische die vermuthlich von d. entlehnte form oxinodvve; 
dagegen liegen im albanesischen selbst interessante bezie- 
hungen vor, welche bereits v. H. I, 230 zu verwerthen ge- 
sucht hat. Aufser dem begriffe raubvogel ist es vor- 
nehmlich der einheimische name der Albanesen selbst, 
und sodann die begriffe fels und blitz, welche hier in 
betracht kommen. Nämlich öxjm (wozu öxjmoiy intelligo) 
heifst albanesisch, die spräche äxintja, das land 2xji- 
nevia tosk. -p/a, der einwohner SxjimtÜQi, fem. geg. -dgxa. 
Der fels heifst nach Xyl. äxm oder äxen, nach v. H. äxeubi, 
geg. äxäfii, steinhaufe äxlnag, der engpafs ßxindg; Zappas 
in der 'Einig schreibt axiftm (nach Jahns Jahrbuch 1861 
p. 293). Für blitzen sagt der Gege äxsnriv, der Toske 
öxQsn, äxQtnsrly, subst. geg. äxtntiva, t. äxgensri/ia. Neh- 
men wir Wörter wie axoni stab, scepter, plur. äxjsniv, und 
das oben no. 62 besprochene axjan = Ziegenbock hinzu: 
so wird es nicht zu gewagt erscheinen, alle diese begriffe 
auf die auch im deutschen sich etymologisch nahe stehen- 
den begriffe stützen und stofsen (mhd. stuz, subst. so- 
wohl zu sto3en als zu stützen) zurückzuführen. Für diese 
hat auch der Grieche die unter einander verwandten stamme 
axrjnTm (ivax.), axt/mra), GxtjQmTia (G.Curtius etym. 136), 
und nicht nur das, sondern oxtinrog bedeutet den schnell 
herabfahrenden blitz; axänov, oxynav, axinwv, wozu man 
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die scepter tragenden JSxondöcu nehmen kann, entsprechen 
dem alb. öxoni; und der adler gehörte dem Griechen noth- 
wendig zu den blitzen des Zeus, auch wenn er nicht cpXs- 
yvag oder (pogavevg hiefs, vgl. Steinthal in seiner zeitschr. 
II, 1 ff. Es klingt aber unser ßxjicprigi ganz nach einem 
ngr. G7.r t nxriQt,, und wie hätte stofsvogel, stöfser, altgr. an- 
ders lauten können als axrjnr^g? Ob das thrakische ge- 
birge 2xöpiov, bei Aristot. Sxöpßqog, bei Plinius Scopius 
(v. H. I, 244) zu geg. äxdfti = öxejtbt, gehört, können wir 
unerörtert lassen; interessant aber ist jedenfalls, dafs das 
gebirge, welches das Skipetarenland quer durchzieht, den 
alten eben xegavvia hiefs, und endlich die erzählung bei 
Plutarch Pyrrh. 10, auf welche v. H. aufmerksam macht. 
Finden wir nämlich, dafs der epirotische name des Achil- 
leus dankte zum alban. äniivs = (noSag) wxvg pafst: so 
dürfen wir auch in des Pyrrhos antwort, als er von seinen 
kriegern den beinamen des adlers empfieng („rV vuäg äs- 
rog diu) eine anspielung vermutheo, welche in jetziger be- 
zeichnung lauten würde „durch euch anstürmende Skipe- 
taren (anwohner der keraunia) bin ich, der herrscher des 
blitzlandes, zum skjifter, d. i. blitztragenden adler, gewor- 
den". Noch auf eins möcht ich aufmerksam machen. Wie 
die Skipetaren als das adlervolk erscheinen, so könnten 
die Bulgaren als geiervolk gelten. Sie heifsen gegisch 
JSxjds, das land JExjtvia oder JSxjivtxa, deutlich an ngr. 
axaviäg, serb. skanjac, magyar. känya = vultur cinereus er- 
innernd. Wie weit die thrak. JSxaioi, agr. axdvilji, axavevo- 
fiat, dazu gehören, weifs ich nicht; dafs die genannten ge- 
rade das heutige Bulgarien bewohnten, ersehe ich aus Gi- 
seke, thrakisch-pelasg. stamme p. 9. 

Wünschen aber die geehrten leser noch eine andere 
erklärung der eingangs genannten vogelnamen: so bedaure 
ich nur eine abweichende als schon versucht bieten zu 
können, nämlich die des hrn. Nikoklis (p. 91), welcher £up- 
tbqi, auf iganTtyvj; (xtQOvßeifi) zurückführt. Ob dieselbe 
auch eine bessere ist? Merkwürdig freilich ist es, dafs 
auch bei A. Passow das in einem epirotischen Hede vor- 
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kommende l-ecpxigi im index erklärt wird „angulus (sie!) 
sex alis ornatus". Gleich das kleine Kind'sche lexikon 
giebt „^tnreQtov sperber, ^tcprigiov geier"; hätte hr. Pas- 
sow (dessen index sich hier selbst charakterisiert) Du Cange 
nachgeschlagen, so hätte er ^inxtQtjg, &nxkgiov, t^vnxiQiov 
avis venaticae species gefunden, und ans dem citate unter 
ryovQÜTUOv gewifs wenigstens auf herleitung von b^vnxiQV^ 
geschlossen. Das Heise nun freilich die endung nicht zu, 
eher aus oivnxiQog (-qiov) = üxvnregog , skr. äcupatvan, 
womit schon früher in dieser Zeitschrift von Pott und Ben- 
fey lat. aeeipiter (für aquipiter?) zusammengestellt worden. 
So nahe aber auch der gedanke an entlehnung des alban. 
GxJKpTiyi aus xGMpTtQi liegt, so kann ich mich doch nicht 
entschliefsen , ihm zu gefallen den etymologischen Zusam- 
menhang zwischen blitz, adler u. s. w. aufzugeben, sondern 
möchte nicht einmal zugeben, dafs die albanesischen worte 
einerseits (ietcpri) zu aeeipiter, üxvnrtQog, andrerseits {cxj.) 
zu ö£i/rcr. gehören, aber mit bewufstsein zu blitzglei- 
chen stöfsern umgestaltet sind. Kann man nicht, um das 
cc zu erklären, in aeeipiter assimilation annehmen für as- 
cipiter? 

75. Desgl. %apax8Öi gegiscb, grofser raubvogel; viel- 
leicht zu nord. gammr, gemlir gehörig. Doch ist in betreff 
der ersten silbe an no. 11 zu erinnern; aufserdem heifst 
xdftepi der fresser und qush (qushi) türkisch der vogel. 

76. Weihe oder taubenstöfser xorivi, fem. i:»ra, ge- 
gisch. Griech. Ixxlvog (lak. Sixxvg) mufste neugr. zunächst 
lyxivi werden, aus welchem yovxtvi ebenso hervorgieng wie 
novaovvl£(o aus y>ovvi£(o = 6xfJ(ovi£a) — das schwa mobile 
wurde zu «. Da übrigens nach Pott et. forsch. I, 203 (1) 
l nur prosthese ist, so haben wir hier ein beispiel später 
gerech tigkeit: unrecht gut gedeiht nicht, auch kein iota. 

77. Eule, käuzchen: xaxnßdxija Bl., xvxoßdixa v.H., 
daneben auch xsxsfidxaxa , xaxitujsxaxa , Xyl. xsxttfijdyxa. 
Das geschrei der eulen (kukukuku-wa-i) ist im Süden häutig 
veranlassung zur namengebung geworden, wobei bald nur 
der erste, bald der zweite theil, bald beide berücksichtigt 
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wurden. Der Türke nennt sie baiqüsh, d. i. vogel bai; 
altgr. namen sind aufser xvSdva, xvßivSig, xvpivSig vor- 
nehmlich xixvfilg und xixvptjlg (dazu mlat. cucumagia bei 
DuC.) neben xixxdßt] (wovon xvxxaßdtjn» = xixxaßav ru- 
fen), xoxxoßdgr/, xovxovßa, xoxxoßdy sammt noch sieben 
formen bei Du Cange. Neugr. gewöhnlich xovxovßdyta, 
ital. coccoveggia, wofür ich schon in Pästum mundartlich 
das griech. cucuvaja hörte. Welche formen den albanesi- 
schen zunächst entsprechen, sieht jeder; ich nenne noch 
walach. kukuveikg. 

78. Desgl, cpacp8(pkxa, Rh. II, 98 <poi<pöxe. Aehnliche 
onomatopöie, vergl. ngr. (inovtpog, ital. gufo, lat. bubo, gr. 
ßvag; der Walache hat noch huhurezu. 

79. Uhu yjovvk. H. de R. Milos. p. 54 hat gkionne i 
errvtid' = il fosco gufo. Fehlt bei Hahn im Verzeichnisse, 
obwohl die. (kuckuks-) mythe I, 165 zeigt, dafs im Elbas- 
san ein nachtvogel, ursprünglich bruder der kuckukin, yjov 
heifst. In Nordalbanien ist JTjov abkürzung für Johannes, 
nach II, 118. 

80. Krähe aogga. Walach. T&dggä, öörS, dim. cor- 
kuce, und dies führt durch serb. cvorka staar auf russ. so- 
roka elster. Bekanntlich fassen unsere Zoologen den staar 
sammt dohle, krähe und elster unter dem genus rabe zu- 
sammen. Da (ioqqcc auch als Schimpfwort vorkommt, so 
ist das bei v. H. als adjectiv aufgeführte aogQaxa (nichts- 
würdig) wohl ursprünglich masculin zu jenem, vgl. oben 
no. 17a und unten no. 82, 88, 124. — Die Serben nennen 
den vogel vrana = altruss. voron (rabe). 

81. Desgl. italoalb. rödoka (ciäula). Ich möchte serb. 
cavka = dohle hierher ziehen, wenn dies nicht no. 127 
besonders vorkäme; vgl. lieber mgr. yayvXa graculus. 

82. Dohle, auch krähe: geg. ctsqxjöxb. Für den zwei- 
ten und vielleicht eigentlichen theil des wortes vergl. das 
eben genannte serb. cavka, walach. coke = dohle; näher 
noch liegt böhm. kavka, ngr. (xaga-) xa|« = elster, krähe, 
neben xdxa, Hes. oqveov. Dann wäre hienach gacha bei 
Diez et. wtb. 167 zu modificiren; freilich bliebe areg- nicht 
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erklärt. Ich stelle daher noch eine andre erklärung dane- 
ben, und zwar (denn an stercus will doch wohl keiner 
denken) von lat. sturnus, star, xpäg. Auffallend ists jeden- 
falls, dafs uns keine alban. bezeichnung dieses vogels über- 
liefert ist; hier etwa dürfen wir ihn suchen. Die endung 
-6x (-dx) ist als walachische und serbische masculinbezeich- 
nung bekannt; der stamm star- konnte statt durch n (stearn, 
xpctoövt) auch allenfalls durch k erweitert werden. 

83. Elster ygiyöa. Die elster berührt sich mit dem 
heher gr. xiaaa, aber weder diefs noch serb. svraka (80.) 
ist etymologisch zu brauchen, von den hesychianischen 
ygavxaXog, xoavyöv, xgayywv, xgt£, xigxct!- die letzteren 
noch am ehesten — aber die bedeutung ist so unsicher 
wie bei tgi&axog. 

84. Desgl. a. Xjagcciaxa, geg. Xjagdöxa; und beiXyl., 
obwohl zweifelhaft, 

b. Xjayxgaag, der form nach partic. zu einem verbo 
Xjaxgöiy ; bei v. H. heifst Xjaxtaöiy heiser sein, also kräch- 
zen. Beide wortformen erinnern an {xsXägv^a =) Xaxigv^cc 
krächzender vogel, vergl. Curtius gr. et. 129, und an mgr. 
Xäxga = rohrdommel. 

85. Kuckuk a. xjvxje, b. xaxoja, xaxoct — sämmtlich 
weiblich. Ueberall wieder auflebende onomatopöie; zu den 
bei Curtius, Pott und Diez genannten namensformen trage 
ich nach ngr. xoxxvyag, xoxog, xovxog, serb. kukavica (kucku- 
kin), russ. kucet oder kycet wie ein kuckuk schreien (subst. 
kukuska), magyar. kakuk (sprich köckuk), türk. kukuqüsh 
(= vogel kuku), walach. kuku. Vergl. unten 101. Inter- 
essante kuckuksmythen bei v. H. I, 1 65. 

86. Lerche italoalb. xaXiydga, abs. xuXtydsg = xo- 
gvdog, xogvdaXog, it. calandra, mhd. galander. Unbegreif- 
lich ist mir, wie Diez et. wtb. 80 auf das zweifelhafte #a- 
gaSgiog zurückgehu konnte, da schon bei Aristoteles xc<- 
XävSga vorkommt. 

87. Nachtigal biXbiX Bl. Th., biXjbiXji und bigbiXfi 
v. H. Zunächst aus ar. pers. türk. btrlbül (das im comp, 
kajabülbül auch blaudrossel bedeutet), woher m. walach. 
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bilbilliu. Vergleicht man dazu magy. ffilemile und dacowl. 
filomil, so wird es wahrscheinlich, dafs wie diese so auch 
das orientalische wort auf gr. <pikoui]Xa zurückgeht,- über 
b und m s. oben no. 1. Vgl. hienach Diez et. wtb. 297. — 
Wer gern albanesisch und iberisch vergleicht, wird end- 
lich (aber auf eigne gefahr!) Martials geburtsstadt hieher- 
ziehen. 

88. Sperling abogaxo. Goth. sparva, churwelsch spar, 
Diez et. wtb. 326. Ngr. onovgyln, ansolri, oniQyisXos stebn 
zu nahe an nvQyivtjq und pergula. Albanesisch heifst er 
sonst auch fox nsgvdis = gottesvogel (£(oydv imperantis). 

89. Desgl. vermuthlich tpegäxa, nach v. H. kleiner 
grauer vogel. Entweder mit 88. etymologisch zusammen- 
gehörig, oder von alb. cpkgga dornbusch, hecke; also busch- 
vogel ? 

90. Schwarzamsel, turdus merula: fieXivja, geg. (is- 
Xüvjet; Rh. II, 102: fisXevvie, fiiivvis (Porös). Der Türke 
nennt den vogel qara tauq (schwarzes huhn), der Russe 
cernoi drosdje (schwarze drossel); da durfte ihn wohl ir- 
gend eine griech. mundart uskäviov oder ähnlich nennen, 
daher unser wort — obwohl nur das männchen sammet- 
schwarz, das weibchen aber bräunlich ist. Nicht zu den- 
ken ist an merula = ahd. amisala. 

91. Desgl. (v. H. amsel) raigla. Nach dem zu 90. 
bemerkten darf man wohl an serb. carni, carna, subst. 
carnilo denken ; doch ist allerdings die verwechshing von X 
und v dem albanesischen nicht geläufig. Unsern vogel 
nennt der Serbe kos, vergl. gr. xöoovyog, xöryicpog, wozu 
walach. kocofane = elster. 

92. Goldamsel (pirol) biy/.a. Schon bei v. H. mit 
abb'v%eu geg. gelbwerden zusammengehalten, woraus sich 
ein sonst unbekannter stamm 6ej/«, gelb, erschliefsen läfst. 
Vgl. Diez et. wtb. 160 und ngr. yjMgida, goldammer. 

93. Desgl. fem. rfuya , vielleicht nur mundartlich von 
92 verschieden. 

94. Schwalbe daXevdvöa, deXctvdtJÖejcc, delsidsoe, 
Bl. deksvdfäa, Th. do?.oidJ!säje. Die lautveründerungen, 
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welche Förstemaun III, 48 und Grimm gesch. 205 anneh- 
men, sind mir fast zu bunt, obwohl sich auch da noch 
nachtragen liefse z. b. Hesych. xgieg zu lit. kregzde, get- 
y-govarcivi) ; ich versuche es darum hier nicht mit dem bei 
Curtius p. 167 als grundform anerkannten stamme x e Q sv ~ 
Sov. Dagegen nehme ich act davon, dafs der schwalbe 
vornehmlich das stete schweben in der luft zukommt; ist 
sie doch nach Plinius der einzige vogel, der im fluge frifst, 
daher die xinpeXoi als entweder fliegend oder liegend üno- 
ösg heifsen — kurz ein vom schweben hergenommener 
name wäre äufserst passend. Sich wiegen, hinundherschwe- 
ben, war aber griech. raXnvtima&ai, TaXarrovß&ai, woher 
nach aufhören der deponentialformen ein particip ra).av- 
rovaa (für -Tovfiivi]) sehr wohl die bedeutung der schwe- 
benden erhalten konnte. Gleichzeitig entsprechen einander 
gr. TakavTtvopai , -tii^oficci und alb. daAsydiaB^i in ängstli- 
cher sorge sein, und insofern ist diefs und dttXtvdvaa (wie 
v. H. gesehn hat) gleichen Stammes. — Mac. walach. Xäv- 
ds(jä (Boj. 135) gehört nicht hieher, sondern ist dissimi- 
liert aus dacowl. rendurea — rendunea = hirundinem, it. 
rondine. 

95. Schnepfe öantTÖQtja. Ital. heifst scipatore der 
verderber (dissip.), scipido und sciapito soviel als insipi- 
dus, eigentlich exsipidus. Der sache nach möchte man 
hier eher an das positive sapio selbst denken, dem ein 
so schmackhafter vogel den namen wohl entlehnen konnte; 
sei für s im anlaute wie sciringa, scialiva aus syringa, 
saliva. 

96. Feigenschnepfe ygeuöe, Eh. II, 93 = avxocpctyos 
d. i. -rpäg oder -cpayijg. Vielleicht zu dygifAcctog. 

97. Taube ßitToja, ßixtisa toskisch. Gehört wohl 
nach Serbien, wo man die tauben vit, vit! lockt, siehe J. 
Grimm serb. gramm. p. 103. Vgl. freilich v. H. I, 234. 242 
und unten no. 144. 

98. Desgl. 5i«A«^ftBl., TttXvftnct, ntXvpt, geg. nuküui, 
.Th. 7is\6fibi. Walach. nägvftba, porumbu, fem. -mbe; aus 
lat. palumbes = (fdxjj, (ftxaaa, während columba = neoi- 
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ßTSQa haustaube, ntXuäg felsentaube, olväg hobltaube (Lenz 
zool. p. 351). Förstemann hat III, 45 skr. kädamba (ente), 
welches Grafsmann auf kvadamba zurückführt (also co- 
lumba: 'qnalumba = socer: *svacer = mhd. kom : quam), 
und griech. xölvpßog, -ßig herangezogen, gewifs nicht mit 
unrecht. Soviel ist sicher, dafs A. Schleicher VIII, 320 
gegen Lottner im rechte ist, wenn er popina neben coquo, 
palumbus neben columbus auf mundartlichen unterschied 
zurückführt; es ist ja ein in seinen folgen (s. Wentrup bei- 
trage u. s. w. p. 3) noch fortdauernder unterschied, dafs 
osk. sab. und vielleicht auch messap. p lat. qu (oder c) ent- 
sprach. Der Neapolitaner sagt pimmice für cimice, für 
colomba ebenso palumme, und zwar weder blofs für die 
holztaube (die schon lat. das p behielt, weil sie den Wald- 
gegenden der oskisch redenden angehörte) noch überhaupt 
ausschliefslich für die taube, sondern für mancherlei vögel ; 
sogar die Schmetterlinge des bombyx mori heifsen in Terra 
di lavoro gemeinbin palummelle. Das albanesische lehnt 
sich also hier wieder einmal ans italische an; seit welcher 
zeit aber — wer will das entscheiden? 

99. Desgl. italoalb. kuftbägSa, und zwar sowohl colombe, 
palombi , als auch für wasservögel überhaupt. Nord, lomr 
= taucher, columbus arcticus, seetaube, wohl von den ho- 
merischen xoQÜvai sachlich nicht verschieden. Bei der 
grofsen ähnlichkeit der taucher- und mewenarten und der 
verschiedenen färbung der letzteren wäre von seiten des 
sinnes gegen annähme einer Zusammensetzung mit baQ& 
{bctQÖa) weifs (lith. baltas), um so weniger etwas zu erin- 
nern, als auch nach v. H. die seemöve nukj i bdgSs = 
weifses huhn genannt wird. Doch sind alban. composita 
nicht eben häufig. Sonst müste -cegda als ableitungsen- 
dung gefafst werden, wie in dem von Dorsa für albanesisch 
ausgegebenen viscard = schlau. — Zusammenhang mit 
no. 98 wird von Förstemann wenigstens für lumme ange- 
nommen, bei dem es freilich nach germanischer lautstufe 
blofs den wegfall eines h galt. Aber auch Benfey II, 1 06, 
dem Kuhn V, 212 recht zu geben scheint, trennt pa- und 
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ka-, co- von dem eigentlichen stamme; wir lassen die Wör- 
ter hier vorläufig getrennt. 

100. Turteltaube tuqqojcc, tsqq«. Wie bei no. 85 ein 
vielleicht entlehntes wort, an dem sich aber die sprachen 
findung jeden tag von neuem Oben kann. Vgl. oben no. 
XXIII. Der Neugrieche sagt rgvyovt, doch sind die dia- 
lekte mannichfach, N. IlavS. fuhrt einen vielleicht bulga- 
rischen namen auf: yuäy&'/ra, neben dexaoxtoigu — jeden* 
falls von ihrem langen leben (DuC. ötxoxrtü kret. = xöx- 
xv§), das bei der (pÜTtce sogar bis auf 40 jähre steigen 
6oll. Auf die schon bei dem agr. nlksta (1. taube 2. weise 
frau) hervortretende berührung der begriffe taube und alt 
werden wir unten noch einmal zurückkommen; ähnlich wie 
in bekannten serbischen Volksliedern die alte greise mutter 
eine kuckukin genannt wird; und wer erinnerte sich nicht, 
in den lebensbeschreibungen Hans Sachsens regelmäßig 
den alten kindisch gewordenen mann mit einer taube ver- 
glichen gefunden zu haben? 

101. Lachtaube berat, dudia, während die Gegen 
das türk.-serb. xs/tgia gebrauchen, s. oben XXXIII. Es 
könnte mit dem latein. teta zusammengehören, doch näher 
liegt pers.-türk. tutt = papagai ; beide vögel sind bei den 
Türken sehr beliebt. 

102. Huhn Bl. niXXa, v. H. nölja (woher noXJiv^a 
hühnerlaus). Ngr. novXi vogel, vermuthlich von lat. pullus, 
obgleich die scholiasten Verallgemeinerung des agr. nuXiov, 
das nach ihnen u. a. junge heuschrecken und schwalben 
bedeuten kann, anzunehmen scheinen, s. Fr. Passows lex. 
5. auf!» Die Übertragung ist sehr natürlich; wir gebrau- 
chen hahn von den meisten männlichen vögeln, der Alt- 
grieche ogvig von der henne — daher sich, um vor mifs- 
verständnissen sicher zu sein, ein bekannter lausitzer ver- 
ein hühnerologisch nennen mufste; noch jetzt heilst der 
haushahn tzakon. bvXi , s. Thiersch p. 524 , und das pleia- 
dengestirn nach A. Passow novXice d. i. gluckhenne. Auch 
serbisch ist pile = junges huhn. 

103. Hahn geg. a. y«A«, b. yjtXi oder yiiXji, Bl. gl» 

Zeitschr. f. vgl. spracht XI. 3. 15 
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elli; kann auch truthahn bedeuten, welches bei den Tos- 
ken die ausschliefsliche bedeutung des wortes ist. Weniger 
nhd. guller, guhl, noch weniger lett. gailis (aus gaidys, s. 
Pott 1. lett. p. 22) darf verglichen werden, als vielmehr lat. 
gallus, an dem sich freilich die etymologen selten zu ver- 
greifen pflegen. Pott et. forsch. I, 184 scheint denselben 
stamm in gr. äyykXXm (= äva-yiX-jw) zu finden. Schwer- 
lich darf man ahd. kellan, kalan, altnord. (kalla) gella, gala 
davon trennen; welch schönen (etymologischen) chiasmus 
bietet nicht das schwed. „den galande hane" mit seiner 
lat. Übersetzung canentem gallum! Vielleicht ist wenigstens 
eine der beiden alban. formen alt. 

104. Desgl. xoxoäi toskisch, auch in weiterer bedeu- 
tung, z. b. xoxo'g l 'tygi (etwa xixxog 6 äyotog) = specht, 
wie bei Hesych. 'inoxjj = ülexrovcov nygiog. Schallnach- 
ahmend wie 100 u. a., vergl. walach. kokosu, serb. kokos, 
magyar. kakas mit gleicher ausspräche und koka = henne, 
und die zahlreichen gr. xixiQgog, (ßoa%vo-) xöxogog, xixxog, 
xixxa, xaxci&iv, xoxxoßoag, xoxixag, xöxxog, xottcc; daher 
denn m. walach. xoxora; von frz. coq u. s. w. nicht zu re- 
den. Pott et. forsch. I, 85 und unten no. 1 09. 

105. Desgl. xsvdteoi, Thum. abs. xävd&£. Da xsydov 
= cantat und canit, wovon das nom. verbale i xtväuaga 
sowohl canticum als galli cantus, so liegt der Zusammen- 
hang mit lat. cantare (canere) in form und bedeutung auf 
der hand. Die endung auf -isg ist jedenfalls auffallend. — 
Zur sache ist die grofse Pünktlichkeit der kräher im Mor- 
genlande zu beachten: 11.J in der nacht das erste mal, 
dann I5 zum zweiten male, vgl. Schuberts reise ins M. I, 
p. 403 ; daher auch üMxtwq. Die weitere etymologie Cur- 
tius p. 110. 

106 a. Desgl. xanoäi. Im wendischen heifst khapou 
nicht kapaun, sondern hahn, s. Pott personennamen p. 400. 
Gleichwohl zweifle ich nicht an Zusammenhang mit d. folg. 

106b. Kapaun xanövi und xctnoi, abs. xansa, Bl. 
capue. Lat. capum, caponem, it. cappone, walach. xetnove, 
capone (neben klaponu), mgr. xancovt, ngr. xtmov, xanovvi, 
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serb. kopun (russ. kaplun). Curtius gr. et. p. 122 geht auf 
xontio (wozu xoXanxixi) zurück; dabei ist nur zu beachten, 
dafs das lateinische wort schon von Varro an vorkommt, 
während das griechische erst bei glossatoren auftaucht. 

107. Glucke tosk. xloröxa, dazu verb. xXotöit — of- 
fenbar ebenso dem naturlaute entsprechend wie lat. glocio, 
gr. xlw^w, xkwaau, ngr. xkwaaagiä, xXwaaov, xlcäooct, xAw- 
Tffw, walach. xXwv^ä, klocke. Am nächsten stimmt serb. 
kvocka (mit verwandeltem 1, ähnlich wie Beograd für Bel- 
grad u. a.), und walach. kloska. 

108. Desgl. geg. axjoxa, Thunm. oxioxä, Xyl. axöxt; 
eigentlich fem. zu no. 104. Zu gründe liegt eine form 
xox/'a, woraus gr.xöaaa werden mufste, daher ngr. (auch 
tzakonisch) xottcc. 

109. Küchlein geg. xaxoßgixji, NB. wenn es durch 
menschenwärme ausgebrütet ist, sonst allgemein £ox nälje 
(72. 102). Der erste theil mag ebenfalls zu 104 gehören, 
aber ßgixj d. i. ßgirj? Seltsam klingt an ßgrjrog = äks- 
xvgvwv tviavöiog bei Hesych. ; ich möchte am liebsten 
hahnsbrut verstehen und in der that ahd. bruot, pruotan, 
ags. bird oder brid (nach Pott von breöan, nach Leo frei- 
lich von beran) vergleichen, wozu Grimm lex. 453 skr. 
bhräj, lat. frigo — also auch gr. cpgvyco — zieht. 

110. Rephuhn, auch berghuhn, steinhuhn, rothhuhn: 
fteM£cc, &ekivTöa, italoalb. dtkl^a, &etä£., pl. &eki£a&T; 
geg. cpe?Mv£a, Bl. q>iX2.a£a, Xyl. (pe?A&; von de R. auch 
colomba Übersetzt, sonst der Sache nach wohl lat. griech. 
perdix entsprechend. Weder türkische (keklik, shunnär, 
zeridsh u. a.) noch ngr. serbische oder walachische namen 
des thieres gewähren einen anhält. Gr. <p<üv£, lat. fulica, 
kret. JifjgiS. = nigdi!; haben lautliche oder auch sachliche 
bedenken; gr. tpwXäs — qxoXevovoa würde zu formen wie 
(pe2.ai>£a — tfekivtca am ehesten passen, wenigstens bes- 
ser als das N. Ilavd. 1860 p. 449 verglichene nsXBidöa. 
Aber kann überhaupt tp zu & werden, oder mufs nicht 
vielmehr letzteres als der ursprüngliche laut angesehen 
werden? Dann bleibt nur das alb. adjectiv #eA* geg. tpkXe 

15*" 
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„tief, dunkel von färbe" übrig; die endungen -i>±a, -t±ct 
sind auch sonst zu finden, vgl. no. 102 u. a. f. 

11t. Wachtel d(>ivja. Ter^äuv (Curtius et. p. 191) 
würde sich bequem zu ngr. tqccovi entwickelt haben, wor- 
aus die albanesische form lautlich leicht entstehen konnte. 
Bei der änfseren Verschiedenheit des birk- oder perlhuhns, 
welche wohl zunächst mit dem griechischen worte bezeich- 
net wurden, müfste das ngr. vtioxoptOTtxov diesmal als ei- 
gentliches diminutiv gefafst werden; doch sagen auch äl- 
tere Zoologen tetrao coturnix für perdix dactylisonans. 

112. Desgl. öxö'pr«, gxÜqtiQoi = walach. äxö()TiL.ä. Da 
alb. ffxöpr« kurz, äxagre^a das kürzere von zwei loosen be- 
deutet — natürlich von walach. skurt kurz, skurte zu ich 
verkürze, ital. scorto, scortato, aus lat. curtus: so liegt 
v. Hahns gedanke nahe, daraus obigen namen (neben no. 
111) zu erklären, etwa mit rücksicht auf rephuhn, so dafs 
die wachtel als „das kurze rephuhn" aufgefafst wäre. 
Beide thiere gehören ja zur species perdix, der Nordwa- 
lache nennt umgekehrt beide potürnike (cotnrnicem), wo- 
her südwal. peturiklje. Doch möchte psychologischen eiu- 
flufs auf die ausbildung dieses Sprachgebrauchs die gestal- 
tung des alten namens vartikä, oqtv£, ngr. öqtvxi geübt 
haben; Hesychs yÖQTV% aus gwortyx (wenn nicht verschrie- 
ben für jt6qtv£) liegt obigem äxu^tt^a schon ziemlich nahe. 

113. Desgl. nornoXöäxa nach Thunmann, welcher gxuq- 
ti£ü ausschliefslich dem walachischen vindiciert. Deutliche 
nachahmung des wachtelschlages , wie magyar. pitypalaty 
(--*), dacowalach. pitpelake, lit. putpela, nach Xyl. 281 
sogar baskisch pospolina. 

114. Pfau Bl. (paaaavdut. Schwerlich mit (fäaou 
zusammengehörig, sondern zu phasianus, serb. fazän, wa- 
lach. fesanu, magyar. fäcan: also Übertragung aus tnifsver- 
ständnifs oder ungenauigkeit. Die zweite worthälfte ist 
mir unklar; es müfste denn das von den Orientalen zu den 
Griechen gekommene taug (auch türk. wieder täus) darin 
stecken: also etwa cpaoavrova = fasanpfau. Der empha- 
ticus hiefse gewifs <paaavdoi. 
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115. Degl. nayua, emph. nayöi, nach v. Hahn, der 
das wort seltsam von nayüiy (= lat. pacor, it. pago) ab- 
leiten will; bei Xyl. und Thunm. nrtXäa. Zu gründe liegt 
natürlich lat. pavonem, walach. näüvs, serb. paun, ngr. na- 
ßövv (navovi), naovi, nceyovi. Das X bei Thunmann, der 
quelle Xylanders, beruht vielleicht auf einem versehen. 

116. Truthahn töÖqxcc, räiQQa. Serb. curän, <hiräk, 
curka (sprich tch-), walach. kurkanu, kurke, ngr. xovoxog, 
xovQxavog, fem. xovqxa. Aufserdem ist vielfach für diesen 
begriff ersatz oder Zusammensetzung üblich, tosk. yjiXJc, 
geg. yjsXj den oder yuXi, ebenso xccno'g dsrtr d. i. hahn 
von Übersee. Aehnlich kalekutischer hahn , it. indiano, 
türk. bind täusu = indischer pfau. Die Neugriechen sa- 
gen sonst meist ftiaiQxi, fiiaiQxa d. i. hahn und henne aus 
Mißigi = ägyptische hühner. 

117. Truthenne geg. Qiya. Ob mit vorhergehendem 
laoiQXu zusammenhängend? Miao- (= Jjftiao- oder fteao-) 
bildet im neugriechischen zahllose composita, und konnte 
daher nach falscher analogie abgeworfen werden ; natürlich 
müfste sich vorher etwa eine form fiiaiQixa, fiiaoQtxa ge- 
bildet haben. 

118. Storch geg. XjeiXixa, tosk. XjeXßxs, XtXkxo; Bl. 
loilecu. Nach dem schnabelgeklapper arab. laqläq, pers. 
leklek, türk. leilek qüshi — die erweichung von k in i ähn- 
lich wie octo ngr. ö#rw sp. oito. Daher ngr. XtiXexag, Xi- 
Xexag, XeX&xi, A. Passow XsXtxo: in einem moraitischen 
Hede reimt XeXlxoi auf BaXr&Tßt, also wohl leletshi zu spre- 
chen. Endlich auch serbisch lelek neben dem germani- 
schen sterk und dem zu egiodiog gehörigen roda; und nach 
v. H. I, 246 macedonowalachisch. Derselbe macht auf den 
merkwürdigen umstand aufmerksam, dafs üsXaßyoi, steXe- 
yeg, Kixoveg zu neXccQyoi, XiXsxsg, ciconiae gehalten sämmt- 
lich als storchvölker erscheinen (vgl. das kranichvolk im 
Herzog Ernst, und oben no. 74), und ist geneigt darin 
auch für unser volk mehr als zufall zu erblicken. Bei ge- 
legenheit der Opposition hiegegen erwähnt hr. NikoklJs 
(p. 57), dafs oi tv 'HnttQtp xai Maxedoviq "EXXijvig tuv 
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neXagydv 6vofid£ovoi ntXtxavov. Weder hiervon noch von 
einem worte XiXsxag weifs Du Cange etwas, aus dem wir 
nur erfahren, dafs ntXsxdvog spätgr. Zimmermann bedeutete, 
wozu das uralte ntXexäv = baumspecht schön pafst. Es 
fehlt sonach alle continuität zwischen AiXtytg und XtXtxag, 
man möfste denn das unsichere XoxaXog hieher ziehen wol- 
len; Kieperts neuesten aufsatz Aber die Leleger kenne ich 
noch nicht. 

119. Reiher ydra, nur in Durazzo. Innerhalb des 
albanesischen könnte yjars lang, und yjareagi, Jäger, ver- 
glichen werden (letzteres natürlich als derivatum), und diefs 
bleibt immer noch besser als lit. genze (magyar. gern), wo 
nur der anlaut übereinstimmt, oder yäravQog, yijzavgog 
(Pott ling. lett. p. 22 ) = ardea stellaris , oder lit. gandras 
= ciconia, wo weder form noch bedeutung genau zutref- 
fen. Doch könnte letztere form zu roman. (german.) ganto, 
ganta = ardea nigra gehören, s. Diez EW. 163 — dann 
wäre nur die ausstofsung des n zu bedenken. 

120. Kranich Bl. xegpiXare. Griech. xrjQvXog = «p- 
atjv OQvig GvvovciaoTixög würde einigermafsen passen, wenn 
letztgenanntes wort „in trupps zusammenlebend" bedeuten 
könnte; besser ists jedenfalls, trotz Verschiedenheit des an- 
lauts (vergl. 44) Zusammenhang mit ysQavog, lit. gerve zu 
suchen, s. Curtius et. p. 145. Auch walach. kokoru hat k. 

121. Desgl. v. H. xaQttboXäxs. Schwerlich etwas an- 
deres als qara (türk.) — novXäxi (ngr.) = schwarzer vo- 
gel. Der vogel, dessen scharen seit Ibykos Zeiten und 
länger allherbstlich in „schwärzlichem" gewimmel von Thra- 
kien nach Aegypten ziehen, heifst allerdings unsern Zoolo- 
gen zunächst cinerea, doch geht obige etymologie wohl 
nicht ganz daneben; xaoa- ist auch in neugriechische Zu- 
sammensetzungen übergegangen. Die benennungen des vo- 
gels im türkischen und neugriechischen stimmen dazu frei- 
lich nicht, ebenso wenig im serbischen (zdral). Dafs die 
Neugriechen mit ihm nicht viel umstände machen, beweist 
der titel ansgftoXoyog (Du Cange), doch kann er sich hierin 
mit dem apostel Paulus trösten (Act. 17, 18). 
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122. Bachstelze a. tosk. biäxazövdsai, biötctTÜvdi.; b. 
geg. btöxiivdsai. Dasselbe wort wird für Schmeichler ge- 
braucht; es bedeutet nämlich zunächst schweifwedler, 
schwänzler, von alb. bi'axt, der schwänz, und ruvx (wovon 
u. a. Tuvdtai butterfafs), bez. öxuvt, schütteln, wiegen. Der 
vogel wird bis auf obiges schriftdeutsche wort ziemlich all- 
gemein in dieser weise bezeichnet, vgl. xikXovgog oder cti- 
aoxvyig, motacilla, ngr. kret. aovaov{>döa aus ouoovqcc, it. 
quassacoda oder codatremola, walach. kodebature, magyar. 
billegtetö, tüik. quiruq salän, ndd. wippstert. Liest man 
den artikel in Grimms lexikon, so kommt man auf den 
gedauken, dafs selbst bachstelze nur umdeutung aus ndd. 
wagstart, (be-) wegestert sei. 

12J. Desgl. geg. ya^abkXji, v. H. mit dem seltsamen 
zusatze: sie werde nicht gegessen, weil sie halb maus (!), 
halb vogel sei. Ist die angegebene bedeutung richtig, so 
könnte das wort alb. compositum sein = schneidespaten 
(etwa wegen des gabelschwanzes), von %«qq schneiden und 
belji spaten. 

124. Ente poooa, masc. (joaadxo. Magyar, ruca oder 
rece, zig. retze, retshori; walach. race, masc. recoin. Wo- 
her also eigentlich? 

125a. Desgl. 'doxa, nur in der mundart von Jakowa. 
Serbisch sotka; bei der in vielen sprachen begegnenden 
vermengung der begriffe gans und ente ist etymologischer 
Zusammenhang mit 

b. gänsrich, äarivi-( Jakowa) höchst wahrscheinlich. 
Kann sotka wohl mit russ. utka zusammenhangen? 

126. Gans nitxct, geg. nära; niaso. narüxo. Walach. 
ndxä aaser; serb. pätak erpel, fem. patka. Diez EW. 255 
denkt an frz. patte, nhd. patschen, obgleich er etymologi- 
schen Zusammenhang mit iraxüv (mgr. ndrog, naxovaa 
l'ufssohle) abweist. Schwerlich richtig, da die gans wie 
die ente auch arabischtürkisch bat heifst, das wort also 
wohl semitischen Ursprungs ist. Die masculiubildung ist 
serbisch -walachisch. 

124. Mewc geg. xädtpxa = tosk. nüXj i büitSs (weiis- 
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huhn). Der vogel helfet lat. gavia (Diez EW. 167), lit. 
kaija, gricch. xaßdxa = xavrjl (Pott 1. lett. p. 23), russ. 
serb. calka. Da in letzterer spräche auch cavka selbst vor- 
kommt, wenn gleich in der bedeutung dohle, und wir schon 
oben no. 80 — 82 entlehnung mit änderung der bedeutung 
annehmen mufsten: so ist entweder das albanesische wort 
zunächst auf das serbische zurückzuführen und dabei Ver- 
wechslung ähnlich klingender namen ähnlicher vögel zu 
statuieren, oder gleich an das griechische wort anzuknü- 
pfen; c (r£) für k haben wir auch vor harten vocalen, wie 
oben no. 81,116 u. a. T£dx<oveg = Kavxuvsg. Zudem 
vereinigt dann das griechische die im serbischen verschie- 
denen vögel caika (x»;t>|) cavka (xavijl). Kincpog procel- 
laria scheint mir ferner abzuliegen. 

128. Wasservogel, junger: biba, gegisch. G riech, rii- 
nog, mnivi, nmiyxi, zu ju;n'£tt, lat. pipionem zu pipare, pi- 
pire, pipilare, mhd. pipen ; wozu von haus' aus auch serb. 
viväk = kibiz und walach. bibilike = perlhuhn gehö- 
ren mag. 

129. Wasserhuhn (fulica atra?) italoalb. öxt'rrefa. We- 
nigstens übersetzt H. de Rada Milos. p. 30 die verse 

()ä böget vds dutir 

i (is abd(j§i ßädeßer 

XQ&y&T « oxhtt£Zg 
la neve e caduta sopra mare ed ha imbiancato tra l'alghe le 
ali delle folaghe. Ueberliefert ist sonst, aber schon von 
Xylander eingeklammert, öxlre (v. Hahn äxjiTTe) Schlüpfrig- 
keit, adj. öxireg, öxjirug, begriffe, aus welchen obige dem 
italoalbanischen eigne Verwendung des wortes allenfalls her- 
vorgehn konnte. Walach. skitaciu, munter, gehört wohl 
nicht hieher. 

III. Amphibien. 

130. Krokodil xogxoSih. Alt- und ngr. xgoxoSedog 
(woneben Du C. xogxöd. und vielleicht Hes. xegxvd.), mit 
stärkerer metathese mhd. cocatrille nach it. cocodrillo; serb. 
walach. regulär. Hat Benfey wurzellex, H, 286 recht, der 
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an skr. karkata denkt, so wäre die albanesiscbe consonan- 
tenstellung x-gx-8 die ursprüngliche; da Herodot das wort 
sowohl von den Nil- als von den Indusbewohnern gebraucht, 
so ist es nicht nöthig, an assimilierung eines ägyptischen 
Wortes zu denken. Vgl. die folgenden. 

131. Eidechse (braune) X<*(>dJ e J a t X a Q^J a > X«Q^C a t 
geg. xagdiräxa, Bl. harddeia d. i. x a Q& s J a — etwa stellio 
vulgaris. Weder das türkische keler, kertenkeler, noch 
roman. caluscerta für lacerta ist zu brauchen ; gegisch heifst 
X«qS}cc die halsb raune, doch hat diese krankheit wohl 
aufserhalb Deutschlands blutwenig mit der braunen färbe 
zu thun*) — eher könnte geg. ^agSia, weinstock, heran- 
gezogen werden (eidechse der weinberge?). Die zweite 
form klingt ziemlich deutlich an altgr. xoqövXos an (vergl. 
folg.); gienge nur x nachweisbar aus x hervor. Doch ver- 
suche ichs mit %dvva mond, £t'vt asche neben skr. candras 
und xovig, cinis. Sehr zu beachten aber endlich ist Du C. 
XctT/ind xai x«qSovv = £wov ofioiov xgoxodültp. 

132. Desgl. kleine graue: xcexegSiröxa gegisch, lacerta 
agilis oder platydactylus murorum. Hahns artikel geg. xa- 
xegSoxja, augenkugel, und xaxtffSia, ziegenkoth, scheinen 
mit jenen zusammengehalten auf ein wort wie xaxigSa hin- 
zuweisen; allein italienisch ist cacca[r] d' occhio augen- 
butter, sollte diefs nicht im enteren, und caccarJ/« (na. 
59) im zweiten stecken? Siehe aufserdem walach. kekerjecS 
= ziegenmist. Nur an ort und stelle kann entschieden 
werden, ob eine directe Wahlverwandtschaft zwischen un- 
serem amphibium und der ziegenlosung bestehe. Aufser- 
dem stehen sich «allerdings die formen xaxsgdköxa und 
ZagShäxa (13t) so nahe, dafs man auch hier an die Sip- 
pen xogSvkog, redupli eiert etwa *xoxoqSvIos, *xoqxoSv\os, 
xogxvSuXog, xqoxöSuXos denken mufs. 

133. Desgl. grüne geg. acmivi (zap.), tosk. äanis (aap.); 



*) Merkwürdig aber ist, dafs nach Du C. avXliyovSi die eidechse und 
avXXtyoitta die bräune bedeutet; für ersteres hat er auch die form avU- 
yovfiov- 
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die species ist die auch bei Aelian 5, 47 erwähnte. Den 
stamm in einfachster gestalt zeigt gr. ßi'jxfj, lat. seps = gif- 
tige eidechse, woraus sich wohl ein *acmiov entwickeln 
konnte, vgl. Du C. aaniSi = Schlangenart; den zischlaut 
zeigt auch walach. soperle, eidechse. 

134. Desgl. gecko d£anegd6vE bei Rh., also tsamisch, 
der endung nach entweder gleich einem ngr. frntgdövi, 
TL.aaegd6vi , oder italienisch. Da in beiden sprachen der 
Übergang eines anlautenden s in weiches z nicht selten ist 
— sapphirus (£d(i(petgog) zaffiro, t-vkogyavov zilörgano, ähn- 
lich auch ngr. T&xoiigi = securis: so darf man hier an 
auntgSijg saperda denken, bezeichnung eines fisches, der 
(frisch) auch xogaxivog hiefs. Welche ähnlichkeit zwischen 
diesem und der eidechse besteht, weifs ich freilich nicht 
anzugeben; das oben erwähnte walach. soperle scheint ein 
anderes suffix zu haben. Besser noch wäre hier, wir wüfs- 
ten die ursprüngliche bedeutung des namens ^agTtißüv, 
die übrigens meines bedünkens an die schlänge (sarpas, 
angeknüpft haben wird. 

135. Frosch Rh. bgitTtx, bgerTexo&i; v.H. ngsTXoea, 
Xyl. ngsxoas. Aus den verschiedenen namenformen im alt- 
griechischen heben wir nach Hesych folgende auswahl her- 
vor: ßgäraxog, ßQoraxoe, ßgvrix»g, ßgovxsrog, ßögraxog, 
ßog&axog, ßogSaxag, ßo&gaxog, ßccrgaxog, ngr. ßd&uaxag; 
an welche sich walach. brotakßr, protaker = laubfrosch 
deutlich anschliefst. Dafs hiezu das albanische wort iu 
engster beziehung steht, ist mir nicht zweifelhaft, obgleich 
ich über die endung -6ae weiterem aufschlusse entgegen- 
sehe. Vgl. unten 138 und Benfey wtfrzellex. I, 377. 

136. Desgl. Rh. xaxgdgge, v. H. x«x«£d£a. Vielleicht 
nur andre bildungen für das unten 139 noch zu erwäh- 
nende xaxigoya (anguis fragilis), welches entschieden koth- 
thier bedeutet, also = reptil überhaupt. Kaxt^oggi klingt 
wie part. eines verbi *xaxe±6iy im kothe leben. 

137. Kröte Rh. ct<sxvßcc&. Zu vergleichen wüfste ich 
höchstens äaxdXaßog, -ßriviig, auch üoxoXixx«, wofür nach 
serbischem lautwechsel askovaga eintreten konnte. Dazu 
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dann mgr. xovßaxaq kröte, wenn diefs nicht mit walach. 
kulveku (erdschneckc) zusammengehört. Die altgriechischen 
Wörter bedeuten freilich den gecko oder den fisch yaXeö*; 
nach Du C. auch ratte und wiesei. 

138. Schildkröte bgkäxa. Zunächst aus dem wa- 
lachischen, wo bröske, broaske frosch oder kröte bedeutet, 
bröske cestöse aber (entsprechend dem lat. testudo aus 
testa) Schildkröte; bei der entlehnung ist das charakteri- 
stische epitheton ebenso weggeblieben, wie wenn unsre 
köchinnen nach analogie jenes ehrgeizigen tambour major 
statt m eh 1 speise schlechtweg „speise" sagen. Das Sim- 
plex mag mit den griechischen Wörtern unter no. 135 zu- 
sammengehören; das verhältnifs von ngsxoaa zu bgiaxct 
und brotaker zu bröske ist dann ein ähnliches wie spätgr. 
Xayxia (lat. lehnwort) und ngr. Xävxt,a (ital. lehnwort) zu 
dem alten läyXM °^ er za einander. — Doch nennt Kaval- 
liotis die Schildkröte auf sQdwalachisch kä#ä. 

139. Blindschleiche xaxe£6ya = koththier, s. oben 
no. 136 und 72. Sogar die forelle hiefs bei den Skalden 
aur-riBi = kothreiterin. 

140. Schlange Bl. yjägntve, v. H. yjägntvi, pl. yjag- 
nivJTE; tosk. yjägntgi pl. yjignivjete; italoalb. yjccgneg; 
wozu noch N. IlavS. 449 yegnlyov. — Dreierlei etymolo- 
gische versuche liegen hier bereits vor. Erstens skr. sarp, 
lat. serp, griech. ign, wovon skr. sarpas (hindost, saräp), 
JSagmjätiv (?), kymr. sarf, it. serpe (Diez et. wtb. p. 316), 
walach. Serpe, (pl. sarki), lat. part. serpens. Von letzterem 
könnte sogar das v in der albanesischen form hergeleitet 
werden; die auffallende Vertretung des s durch yj, welche 
Bopp Alb. p. 70 zu erklären sucht, scheint auch in yjaxa 
sanguis, und yj'dfii somnus vorzukommen, wozu vielleicht 
noch yjälni (ahd. salp) kommt, und, falls ich mit meiner 
erkiärung X, 239 unrecht habe, auch yjäöre sex kommen 
wOrde. — Andre zweitens denken an das allerdings nur 
bei Lecce aufgeführte verbum fie yjsgndve verschlucken, 
wozu es dem sinne nach ebenso gut zu gehören scheint 
wie schlänge zu schlingen — ich sage „scheint", weil sliu- 
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gen hier in der bcdcutung sich fortwinden (serpere) ge- 
meint ist, nicht = slinden d. i. mit dem Schlünde ver- 
schlucken. Bestätigte sich Lecces behauptung hinsichtlich 
der existenz jenes Zeitwortes: so haben wir darin entweder 
ein denominativum (und dann hat der Zusammenhang bei- 
der Wörter für uns keinen werth) oder vermuthlich einen 
besonderen verbalstamm, der mit gr. ct(ma£<o zusammenge- 
hört; dann würde (wie wir gleich sehen werden) 2. und 3. 
zusammenfallen. — Drittens nämlich vergleicht der Aegyp- 
ter in N. Flava, mit unserem worte die griechischen "Jq- 
nvcu, und da diese nach Potts berechtigter erklärung mit 
ägnd£w zusammengehören: so läge skr. sa (gr. ä) + rapio 
vor, also entweder ebenfalls yj für s, oder prosthese der 
ersteren bei früh entlehntem worte — was bei Bopps er- 
klärung fast auf dasselbe hinauskommt. — Man könnte 
endlich noch an gr. ägntj sichel (frz. sarpe, wend. serp das- 
selbe) denken, welches Benfey ohnehin von '!Aqnviai, äq- 
naZ,ia nicht trennt, wozu ahd. sarf und scarf, lat. sarpo, 
maked. yögntj (fehlt bei Sturz, doch s. Kuhn IV, 22), und 
dann woH auch yognialog = weinlesemond. An diese 
würde sich unser wort der form nach am ehesten an- 
schliefsen, die bedeutung freilich liefse sich nur allenfalls 
durch den begriff der krümmung vermitteln; umgekehrt 
empfiehlt sich sarp (1) zunächst mehr von Seiten der be- 
deutuDg als der form. Ich denke mir, dafs die stamme 
scarp (skr. calpa, agnt}, yögntj) und sarp (sarpas, tQjiat) 
auf der Balkanhalbinsel früh zusammengeworfen wurden, 
und so das wurzelhafte y (x) der einen sich leicht auf Wör- 
ter des andern Stammes übertrug. Ueber yjax = sang 
u. 8. w. ist noch weiteres abzuwarten. 

141. Desgl. tosk. äaxQitt, besonders grofse und schnelle 
art. Setzt jedenfalls ein gr. aaxQlxtjs, äoxtQixr,s voraus, 
an dessen stelle sich aber nur äexegiag (stellio) findet. 
Lat. kommt asterites, astrites vor, ebenfalls als eidechsen- 
art, daher die eidechse serbisch jasterica und damit doch 
wohl zusammenhangend guster. Ebenso ngr. yovaxtqiTLft 
(Du C. talpa!) yowSTiQoq, ßovaxsQog, ßo<fxeQix£a, walach. 
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gusteru eidechse neben gnätericS rofsmade. Die Verwechs- 
lung bez. Übertragung von eidechsen und schlangen (vgl. 
133. 134) ist bis auf den heutigen tag häufig; bezeichnete 
z. b. altnordisch ormr die schlänge und eBla natter oder 
kröte: so nennt dagegen der Schwede die eidechse ödla 
oder ormödla; unsre blindschleiche, die dem volke unbe- 
dingt als schlänge gilt, rechnen die Zoologen zu den (fufs- 
losen) eidechsen oder Sauriern. 

142. Desgl. a. Bl. böXa coluber; b. Rh. bsXdgi = yjäg- 
ntg l äjiT (wasserschlange), dialekt von Porös; c. geg. 
baagöivja bes. Schlangenart. — Schon der doppelte accent 
des letzten Wortes zeigt die Zusammensetzung an: ogoiy, 
das ich auf auguror, prov. aburar, walach. urä zurückführe, 
bedeutet glückwünschen , hier wohl glückbringen — vgl. 
auch die Ora bei v. H. I, 1 62. Ueber den rest der ver- 
mutlich zusammengehörigen Wörter (boX-, boX-, 6a-) weifs 
ich wenig zu sagen; boX heifst viel (noXv), boXixa über- 
flufs an getraide ; diefs vergleiche ich lieber als serb. bol, 
walach. boale krankheit. Doch ist für boXdgi insbesondre 
noch walach. belaur = drache zu erwägen. 

143. Desgl. ngkßa, mundart von Pulati (zwischen der 
Cernagora und dem Drin): eine unschädliche, sogar heil- 
bringende hausschlange, ein dgäxcav dgocpiag. Südwalach. 
prävzile die thiere im allgemeinen, wozu der singular ver- 
muthlich prävdS, worin ngoßarov, ngößav, ngößeog stecken 
kann. Hieher vielleicht auch die Stadt Tlgkßt^a. 

144. Desgl. ßiTvogtja, abs. ßtirogs, hausgeist, als 
kleine dicke schlänge gedacht, s. v. Hahn lex. und I, 162; 
der unke unserer märchen entsprechend. Der anklang an 
victoria, neap. vittöreja, ist zufällig; vergleicht man mit 
Grimm myth. 650 f. das was Hahn über den alban. Volks- 
glauben und Sprachgebrauch I, 162 mittheilt: so wird seine 
herleitung von ßjsr — ßutx = trog, vetus (vgl. oben no. 48) 
höchst wahrscheinlich. Das wort hiefse dann ursprünglich 
alte, altchen"; wie bei Du C. ovztXta (vetula-vecchia?) = 
aavga. Oder zu ßitxoja no. 106? dann wäre das zu no. 100 
gesagte zu vergleichen. 
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145. Desgl. iÖTsgx^h ljapisch eine grofse bunte schlänge, 
die für einen bösen geist gilt. Vielleicht mit skr. ushtra 
zusammengehörig; wäre das q nicht, so würde ich an arut- 
yüov (mgr. böser geist) denken. 

146. Natter, viper: vmxkQa, tosk. venioxa. Aus wa- 
lach. vänäonxä (nepartikS) Thunm. 215, welcher auch ve- 
leorxE für albanesisch erklärt. Es könnte ungetheilt, un- 
theilbar, bedeuten; etwa davon, dafs jeder abgehauene theil 
scheinbar leben behält. 

147. Drache xuTÖidga, in wassern und sümpfen woh- 
nend gedacht; schlangen, die 10 jähre lang von menschen 
nicht erblickt worden sind, werden zu kutschedern. Bl. 
hat eulscedra, welches als druckfehler für cutscedra gelten 
könnte, wäre dann nicht euccedra zu erwarten gewesen — 
vgl. dazu Hesychs xvhvSoog = ücpig. Obige form möchte 
ich hundsotter übersetzen, vgl. oben no. 25 und skr. udras, 
lit. udra, gr. vdocc, serb. magyar. vidra, altnord. otr, ahd. 
ottur, otter. 

148. Desgl. cnQoza tetragl. mundartlich, genauer dem 
doayytsa entsprechend, s. oben no. IV. 

IV. Fische. 

149. Fisch jri'ffza, pl. niäxjtrs; geg. niaxtj, Bl. pesch, 
Rh. niox\ dazu der fischer atäxadäiti und möxsTOQi. Letz- 
tere form, verglichen mit walach. niexu pl. pesti, zeigen zu 
deutlich entlehnung aus roman. piscatorem, piscem — pesce 
an, als dafs Urverwandtschaft mit diesem (wallisisch pysg? 
goth. fisks) angenommen werden dürfte. Zu beachten aber 
ist wiederum die Währung des lat. k, vgl. Xyl. 290, Fallm. 

I, 50. 

150. Aal vyjct).jct, wie Bl. ngialla, deR. ngkiälha; geg. 
rjn)ja, Xyl. yiäli. Neben der für den fisch Hyxelvg, an- 
guilla, eingeführten nasalierung des Stammes k%i- (Curtius 
gr. et. 162) sind wohl schon früh zwar durch k erweiterte, 
aber nicht nasalierte nebenformen hergegangen ; sicher sind 
mgr. ä%i?u (yj?u) und walach. öyßM (helu) weniger sicher, 
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agr. tyrcAi? (lies.) und 'Extlidai von "Jfyelog (vielleicht für 
i%£laog), r für X zeigen die lat. und lith. slav. formen, so 
serb. jegula, magyar. angolna; vielleicht auch hieher gehö- 
rig Hesych. gl. äysXaartjg = 'iyyjXvg. Nach alle diesem 
braucht das alb. wort, trotz der parallele NyjiXa = An- 
gelica, nicht entlehnt zu sein — die ansprüchc de3 grie- 
chischen und romanischen würden sich wegen der beider- 
seitigen lautbedenken ungefähr die wage halten — , sondern 
reicht wohl ziemlich hoch hinauf, wofür auch das a spricht. 
Mit recht macht v. Hahn I, 240 auf den illyrischen gau 
Enchele aufmerksam ; dafs dessen einwohner bei den auto- 
ren bald 'Ey%eXeig, bald -Xeai, 'Ey^iXioi und -Xäreg heifsen, 
deutet auf willkürliche hellenisierung eines ähnlich klin- 
genden einheimischen namen. Indem ich die ferneren fra- 
gen Hahns 1. 1. der erwägung der mitforscher empfehle, 
erwähne ich nur noch, dafs alb. vyjäX, geg. vjäX, fettma- 
chen, heilen, auferwecken, nicht das etvmon zu obigem 
Substantive sein kann. 

151. Barbe xjicfsXi geg., xjscpOu toskisch. Doch wohl 
die meerbarbe, mullus barbatus ; unzweifelhaft von xsifaXo^ 
(-Xivog), rom. cephalus, cefalo; capito, capitone — letzte- 
res für grofse aale. Die toskische form geht auf xttfdXiov 
zurück. 

1 52. Forelle geg. xogdvi, vergl. no. XVII. (Türkisch 
(arab.) ist kirän die Schildkröte, während die forelle äla 
bälighi, d. i. vortrefflicher fisch, genannt wird; die Grie- 
chen nennen ihn Christusfisch, XQißro%pc<go, auch ^(Xffro- 
fpayo — warum, weifs ich freilich nicht — , s. die erklä- 
rungsversuche bei Du Cange. Den alten hiefs er Zeus. 
Mit rücksicht auf den Muhamedanismus, welcher bei den 
Gegen die anhänger der griechischen kirche weit über- 
wiegt, werden wir daher wohl an den korän selbst den- 
ken dürfen. 

153. Makrele oxitftbgt unsicher bei Xyl., daneben 
mit metathese axQitfibi, ebenfalls unsicher, bei Hahn. Wa- 
lach, cxovfibgie, skrumbie, aus gr. axda'ßgog, ngr. ayofißgi, 
axovftngi, lat. scomber (sc. scombrus Linne) it. scombro. 



24© Stier 

154. Seewolf IjdftbQix unsicher bei Xylander. Diefs 
wäre der lachsbarsch, lupus oder perca labrax, also etwa 
von gr. kctßgdxiov. Doch glaub' ich liegt etwas anderes 
zu gründe: entweder ngr. la/uTtpirixa opferspeise, oder wa- 
lach. lamprete , it. serb. lampreda (der bekannte fisch), wo- 
für Diez et. wtb. 1 99 die grundform lambipetra nachweist. 

155 — 159. Andre fischarten: 5. xgdxe£i, bei Rh. II, 109, 
schwarzrücken, von xp«££ Schulter, und £t schwarz. — 
6. ßorg Rh. II, 84, vgl. skr. matsya oder gr. ßwg bei He- 
sych.? — 7. fikjtTÖi geg., süfswasserfisch; bind, mutshli, 
zig. motsho ziehe ich lieber zu no. 156. — 8. xeXbt geg4 
eiu desgl., vergl. russ. kolba, poln. kielb = grflndling. — 
9. bsXj bitaa geg. ein desgl. 

160. nard^yt bering, nach Cyprien Robert p. 150. 
Wahrscheinlich mifsverstanden und auf ital. buttagra fisch- 
rogen zurückgehend ; der hering hat sonst überall den ger- 
manischen namen beibehalten, serb. haringa, ngr. ÜQtiyxa, 
ccQt'yya, xctQtyya, walach. barang und haring, it. aringa. Es 
müfste denn dem gr. xiftaoyog entsprechend eine mir unbe- 
kannte walach. form *putargu existieren. 

161. Sepiafisch aanßja, geg. roornja, agr. atjnia, ngr. 
atjmd oder oovnid, serb. assim. sippa. Gehörte genau ge- 
nommen weiter unten nach no. 211. 



V. Insecten und die übrigen niedern thier- 
classen. 

162. a. insect überhaupt: 6«7>a, gegiscb. Nach v. H. 
kindersprache; vgl. ngr. novnovvag. 

b. käfer bubuöivexa, gegiscb. Aus dem türk. kann 
weder boqbudshi (mist-)käfer noch tonuzlen-budshki (mai-) 
käfer zu gründe liegen, sondern nur siüeki oder sinek 
fliege; dies wort mit a zusammen giebt das unsrige, ver- 
gleichbar dem deutschen kinderausdruck „bü-fliege." 

163. (Mai-)käfer, geg. asalyxa. Wie das vorige, aus 
dem schallnachahmenden ff« und türk. sinek, etwa »zu- 
fliege.« 
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164. Mistkäfer ßaäct. Auch schallnachahmend, vgl. 
J. folg. 

165. Käfer Rh. ßoißiUis. Etwa gr. ßofißvXiog; für 
ßofißi^w hat schon Du C. ßott,w, ßovt^m sowie ßößikog für 
ßofißv?uog. Vergl. dazu lith. wäbalas, lett. wabbols, ahd. 
wibil. 

166. Heuschrecke xagxakiTOi. Ein ngr. xagxaXdxt 
(spr. -latji, -latshi) würde lautlich wohl passen, allein xag- 
xdli heifst kröte. Dagegen kann agr. xiqxa = ctxgig, lith. 
kirklys, den ersten theil sehr wohl nach beiden Seiten er- 
klären; serb. skakavac (etwa für skarkalac?) ist gewifs ver- 
wandt. Die Walachen halten sich an locusta. 

167. Heimchen, grille: begx&i. Gr. ßgoxog, ßQovxog, 
ßgevxog, ßgav!-, ßQovxog, (woher walach. ßQS% maikäfer?), 
oder vom alban. b6(jxa vorrathshaus, welches ich zu nvQ- 
yog ziehe. 

168. Desgl. toqoXitgi. Die endung wie bei 166; 
sollte Toqög laut, hell, hiehergehören können? 

169. Desgl. tßivtaiQi, italoalb. TßivrasgQa. Nevgr. 
T&VT&eag (daher Xyl. T&vr&iQctg, walach. cencariu mücke), 
Hes. £iyyog, woher neugr. &Liyag, lat. zinzillulo, und die 
ganze schallnachahmende gesellschaft bei Diez et. wtb. 376. 

170. Cicade yjiyxdXa gegisch, Bl. gincalla. Walach. 
yxivxdlä neben cikale, ital. cicala aus lat. cicada, sp. chi- 
charra, vgl. Diez. et. wtb. 101. 

171. Schwabe X?} 5 schwarzer käfer: xagabdöce bera- 
usch. Angeblich = schwarze braut; im türkischen hiefse. 
qara-bashi schwarzkopf, die Schwaben aber bamäm-budshki 
= bäderkäfer. 

172a. Fliege (iv£a, abl. pl. fti^aätr BL, v. H. fiiL.a. 
Urverwandtes glied der langen an skr. makshikä anknü- 
pfenden reihe, über welche Curtius gr. etym. 302. Lat. 
musca (woher walach. muske, pl. muste), lith. müsse, nord. 
my, russ. mucha, böhm. maucha, ill. muha, serb. mua, muva; 
ahd. mucca; armen, mjeg; gr. fivia für ftvoja, ngr. (ivyia, 
uvya. Das alb. steht hier also einen grad höher als das 

Zeitachr. f. vgl. sprachf. XI. 4. 16 
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griecb.; nur letzterem zu liebe (wie es scheint) ist die 
Schreibart fivi£a N. Ilavd. 448 für das alb. wort ersonnen. 
172 b. dim. fiaair^a kl. mücke. Serb. musika, ähnlich 
walach. musice; zum vorhergehenden stamme gehöriges 
lehnwort. 

173. Stechfliege &x&r, vielleicht zu £ox#/, £oy&, no. 
72, gehörig. 

174. Pferdefliege fieQjiXa gegisch. Vgl. no. 31, wozu 
ich hier nachtrage, dafs das adj. ftagyn unmittelbar auf das 
walach. murgu = schwarzgrau führt, welches nach A. Iser 
geradezu als Substantiv eisenschimmel bedeutet, also die 
deutung von fiovgdäagi hinlänglich sichert. 

175. Brummfliege bgsfibali. Deutlich schallnachah- 
mend, wie bgsftbaXir es donnert; vgl. serbisch bumbar = 
hummel und zeitschr. III, 57. 

176. Desgl. a^ttivda, eigentlich fieber, welches nach 
dem Volksglauben von dem thiere verursacht wird; dazu 
asfisvs, asftogs adj. krank. 

177. Bremse £ccyaXi. Siebt sich ganz türkisch an, 
obwohl ich nichts finde; magyar. bögöly macht im anlaut 
Schwierigkeit. 

178. Mücke, schnake: fiaöxjovja, [uöxovja. Kuss. 
moska, it. moscione, moscone — sämmtlich zu 172 gehö. 
rig, also lehnwort. 

179. Desgl. ytiSeg Rh. II, 93 aus Porös; xö&ovgog 
(dröhne) pafst lautlich, würde aber gerade den mangel 
an stacheln bezeichnen! 

180. Desgl. geg. frctgQJeja. Walach. #dap« scheint nur 
von vögeln vorzukommen, daher abzuweisen. 

181. Desgl. Xyl. xstyne. Griechisch; schon bei He- 
sych für xwvuijj, auch xowovip, (ngr. -ovni), xogvmp, xi- 
xvwxp u. a. 

182. Biene a. bXjita, Rh. blette, daher bäg bXßrs 
= melisse. 

b. njüXxaatB Bl., ^jalraeat Rh. 
Die formen unter b. gehören zunächst zu fijäXra ho- 
nig, welches sich zu ßXjira ebenso verhält, wie gr. fttXir- 
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zu ßkiTTM für fi'XiTJio. Hesych hat auch fielirict' r« ßhra 
d. i. ßUtia, Du C. ntUyia. Der stamm ist noch im lat. 
und goth. vorhanden, s. Curtius gr. et. 294, welcher Las- 
sens identificierung von skr. madhu mit ftifo (zeitschr. der 
morgenl. ges. X , 383 ) ablehnt. Die ausdrücke der nach- 
barsprachen für biene, walach. OTons und albine, serb. pcela 
(= russisch) liegen fern ab. 

183. Wespe geg. m. ygevdi, fem. ygirtyct. 

184. Desgl. geg. ävt£,a, Bl. ävs^a, tosk. äge^a — kl. 
wespe oder hummel , nach Rh. II, 82 auch eine art hals- 
oder kopftuch. Unter den vielen griech. bezeichnungen 
solcher insecten (äv&rjduv, äv&gqdoov, äpp?, öagdct, diXXi- 
&ig, Tsv&gijdwv u. a. will keine stimmen. 

185. Schmetterling cpkjvruQa. Der Albanese hat 
für fliegen, flattern das verbum (pljvTugoiy (de R. (pjav.)^ 
woher auch {pXjsTuydxis das geflügel; also das flatternde 
überhaupt — alles gemeinsam mit walach. fluture , fluturu 
gleicher bedeutung u. s. f. Der stamm ist quasi onomato- 
pöisch, vgl. ahd. flödirön, it. fluttuare. 

186. Motte (io)JtL,a, ftslir^a; fiaXir^s dgttQiT = holz- 
wurm. Vielleicht ursprünglich müllerwurm, walach. molje, 
russ. molj, serb. mol (magyar. inoly) und moljac, ngr. (io- 
}atC.<x, u6ät£cc. 

187. Desgl. xonfr£a, xoxpa. Nach v. H. griechisch; 
mir unbekannt. Ob für xwvwmT^a? Vgl. no. 181. 

188. Lichtmotte nsjißdvi, ntQßdvtja. Die aus papilio 
entstandenen romanischen formen (Diez et. wtb. 253. 139) 
wollen sich nicht durchweg fügen. Allein alb. nsQßeXjoty 
brühen, brennen, versengen, weist auf ßdljs aestus, ßsljoiy 
und ßsXjöiy sieden — welche Wörter ich zunächst nicht 
etwa mit äßifaog, ßaßeXwg = rjhog, sondern mit lat. bullio 
zusammenstelle. 

189. Leuchtwurm geg. doidaü.ifia; zu daidda funke. 

190. Desgl. tosk. t'a ixe ßegge. Da tcixa = geg. daidaa, 
so könnte ß&QQB wurm bedeuten, it. walach. verme, frz. ver. 

191. Desgl. Rh. dgirre. Bei v. H. heifst doira (von 

16* 
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dgir, vdpig glänzen) nur licht, glänz; hiezu dgiröiy er- 
leachten. 

192. Ameise geg. fiskiyjova, tosk. -oga; Xyl. (tikvy- 
yoqt p. 156 ist druckfehler. Vermuthlich entstellung und 
Weiterbildung aus dem (oben no. II angeführten) gr. fteg- 
ftrjyxi — *fitX(iiyxt — 'peliyxi. Solcher Wechsel von Ä und 
q ist im albanesischen sehr häufig, ausfall von u wenigstens 
zu belegen, v. H. II, 15; die Walachen habens in v ver- 
wandelt: (poQviyxt, (pägvixi. Griechische nebenformen von 
fivQfii]!; kenne ich nur mit p: ßvgfict!;, ßöpfiaS,, ogui^, cpög- 
pt|; auch bei den Romanen wird das r höchstens ver- 
setzt, neap. fromicchele = formicula. Dagegen hat skr. 
valmika (nach Kuhn III, 67 für vamrika) in der that schon 
1; alb. (i für .ursprüngliches v (ß) nimmt Bopp u. a. auch 
in (WTQa = svasar an, vgl. fisvoiy für ßsvöiy v. Hahn II, 
p. 15. Giseke p. 127 nennt diesen lautwechsel makedo- 
nisch, allein die von ihm citierte stelle bei Sturz gibt nichts 
darüber. 

192 b. Desgl. fiagdiy „ameis" bei Xyl. p. 244 ist druck- 
fehler für anis (östr. aneis). 

193. Desgl. geg. d-eveysXa. Vielleicht mit &eyyjil (l 
äiäags = brennende) kohle zusammengehörig; also thier, 
dessen bifs brennen verursacht. 

194. Desgl. qpa'rffxa, geg. eine art, deren bifs geschwulst 
verursacht. Das wort bedeutet nach v. H. auch „knirps" 
und harnblase. Also wohl zu gr. (pvocc, (pvcakog, (pvaäco 
gehörig, wovon mgr. (povoxij; = frosch, wenigstens eher 
als zu pustula, obwohl p im anlaute leicht y> wird, z. b. 
rpovexa, tpiaxiva. 

195. Desgl. tetragl. negdtooct. Jiv, dija heifst erde, 
neg bei, an, in; daher (*i£e nsodiroxs = erdfloh, eigentlich 
fivla iniyeiog. Dasselbe bedeutet auch obiges wort. 

196. Floh nXiÖTi, Bl. plest, Thunm. nXjtär. Mit pa- 
ragogischem r, wie die Zahlwörter yjact und vsvt von dem 
bekannten stamme lit. blussa, kslaw. blucha (magyar. bolha), 
serb. buva; lat. pulicem, walach. nugn^e, it. pulce — doch 
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nur wenn Bl. nXtat (nicht nltät) meint, scheint mir roma- 
nische entlehnung abgewiesen zu sein. 

197. Laus fiöggi, woher nomen possessivum f*0(»(>a- 
todxu, verb. privativum uoqqIt; das diesem diametral ent- 
gegengesetzte causativum nennt der erfahrungsreiche Al- 
banese (ÄOQQtxp. Letztgenanntes verbum zeigt die endung 
griechischer lehnwörter, vgl. ßgopktp, ^aotvQtxp, ßvvoostp, 
cpvtixfj u. a. aus ßQoofitvöai , ftaorvQtvaai u. s. f. ; aber wer 
möchte [ioqq- mit gr. cp&ei() (ngr. xpeigu) oder auch nur 
xoqis skr. wrz. xar lautlich zu vermitteln wagen ! Indefs 
ist jene verbalendung wohl auch hie und da auf andre 
Wörter übertragen worden, so alb. oiyügiy = ngr. aiyovgdQ 
it. assi curare. Entweder euphemismus „die kleinen" wie 
ngr. fitagd, oder zu mordeo. 

198. Desgl. kQyjify, Wie tosk. iQyjkvn walachischem 
ardjint entspricht, so fuhrt unser wort auf walach. argisesk 
gerben (d. i. beizen, schaben), welches natürlich auf igyov 
zurückgeht. 

199. Blattlaus bgiäxe^a gegisch. Eine art diminutiv 
zu no. 138: krötchen, fröschchen, viell. schildlaus. 

200. Wanze x&ii, schon bei Xyl. zweifelhaft, vergl. 
oben no. XXXIX, 138 und 199. Vermuthlich zu walach. 
xifts, Schildkröte, gehörig. 

201. Zecke xtniäa. Walach. kgpuse dasselbe, welches 
sich leicht mit' pepuäe (insectenpuppe) vergleicht. Oder 
mit xdfinri (raupe, heuschrecke) zu skr. kap-anä. 

202. Desgl. geg. pQtxjeyi. Etymon? 

203. Spinne Bl. xctftaptjct. Vielleicht zu xajxdQa, 
camera gehörig: das stubeninsect; bei v. H. bedeutet dass. 
wort nur gewölbe oder mauernische. Wahrscheinlicher aber 
für xttfiatQtja, da xafictTeot] nach Du C. app. p. 91 mgr. 
die spinne bedeutet = die mühevoll arbeitende. 

204. Desgl. geg. (xipefidyya, tosk. (iBQifidya, Xyl. fit- 
(Hfidyxs, Rh. piXhftdyye sowohl das thier als sein ge- 
spinnst, daher bei H. de R. 275 mir mägeat = le ragna- 
tele. Auch lat. aranea bedeutet beides; ital. ragno spinne 
und spinnwebe, ragnatela spiunwebe, ragmitelo spinn webe 
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und spinne. Walach. nach Thunm. 232 ebenfalls f*egi- 
ndyxä. — Die griechischen namen des thieres helfen we- 
nig zur erklärung, auch ägagd%vt] und yaXäyyiov nicht; 
auffallend ist die Übereinstimmung mit no. 192, sogar bis 
auf den Wechsel des g mit A; allein worin könnten spinnen 
und ameisen gleichgestellt werden als höchstens im aus- 
spritzen des saftes (miere — pismire)! Ich zweifle nicht, 
dafs dies wort ursprünglich das gewebe bedeutete, das 
vielleicht mit einer kriegsmaschine (fidyyavov) verglichen 
wurde; möglich auch, dafs ein uns unbekanntes wort früh 
durch umdeutung und anlehnung an fiigs schön, fidyys u. a. 
verändert worden. — Serbisch heifst das thier meines Wis- 
sens nur pauk (woher magyar. pök), walachisch nur peian- 
djenu; ngr. ndyxog klingt ein wenig an, es kommt aber vom 
serbischen. 

205. Skorpion geg. xgäm, äxg&m, tosk. äxgdnja. Wie 
öxagcpdw zu axogni^o), so gehören xdgccßog, xqgacpig, axa- 
gdßuog (etwa hirschkäfer, neap. scarafune), mit axogmog 
zusammen, d. h. scherenthier zu scherenthier. Letzteres 
wort ist in den nachbarsprachen meist geblieben: serb. 
skorpija neben skorpion, magyar. skarapna und skorpio, 
walach. axogmovä und skorpie. Auffallend auch hebräisch 
äqräbh in gleicher bedeutung. 

206. Desgl. racpagxo, atpägxs, pl. Tccpögxjir, ßquigyjre ; 
Xyl. t,(povgx. Auf grund der metathese acpogxiog für axog- 
cplog zusammengeworfen mit rom. furca, wofür mundartlich 
leicht sfurca; denn das wort bedeutet nach v. H. auch 
strohgabel und marterpfahl. Uebrigens liegen die begriffe 
scheren-, zangen-, gabelthier nahe beisammen. 

207. Desgl. Bl. £ygadißdt (sgradivoi), also wohl abs. 

208. Seeskolopender Rh. II, 106: yglöj6gt£e i dinr. 

209. Seepolyp Kh. II, 85 : Xidovs. 

210. Krebs geg. yacpoggs/'a , tosk. vyatfogi. Gr. xd- 
ßetgoi = xagxivoi (Hesych., wo M. Schmidt hebr. g'bhlrim 
vergleicht), ngr. xdßovgag, walach. xaßägs; hiezu einerseits 
altgr. xdgaßog, andrerseits ndyovgog. Ist letzteres wirk- 
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lieb ein compositum von nayijvai und ovqü, so darf doch 
ngr. (pccyovQa = altgr. (paysöaiva, idtjSwv („fressender" ge- 
sichtskrebs) aus anlebnung an jenes wort erklärt werden. 

211. Desgl. yigd-ija taschenkrebs. Geht deutlich auf 
skr. karka, karkata, karkataka zurück, s. zeitschr. III, 52, 
wozu gr. xdgxcu, xctQxivoi; also etwa für yhQX&tja = xeg- 
xxija. Einfache formen der art schon ngr. yagidtt neben 
xagida; unbequem aber ist es freilich, dafs dasselbe wort 
im albanesischen bald x, bald 7, bald / zum anlaut haben 
soll, s. oben no. 130 — 132. Xyl. schreibt yxkgdsys. 

212. Austern £a£«r«, einen singular abs. £a'£« voraus- 
setzend. Die Verflüchtigung der consonanz aus skr. cankha, 
xoyxv wäre wohl zu stark (wiewohl vgl. no. 81), aber auch 
£<£<*, die schwärze, und £ai>, fangen, passen nicht recht — 
man müfste denn eben blofs „im meere gefangenes" ver- 
stehen, wie ital. frutti di mare. 

213. Schnecke xgifiiXt, und xe&pifo, tosk. xtgfiiXt pl. 
xtQftivJTs; Lecce auch xgsfii, Thunm. xsQfti. Serbisch puz, 
walach. £ju!Ar£«, ngr. actXiäyxog liegen fern ab; vortrefflich 
dagegen, wenigstens noch besser als skr. kürma, palst He- 
sychs axQabäfivXXa, axgctfivXa = xo%Xiag, nach M. Schmidt 
voces incompertae. Erstgenanntes gäbe zunächst X9 a ^ a ' 
fivh, woraus "xQt&fiih, Stammform zu beiden obgenannten 
formen; aus axqafxvXa hätten wir gleich xQSftiXi. 

214. Wasserwurm xjiptja; eigentlich haar, vgl. xo/itj, 
ital. chioma, Diez et. wtb. 395. 

215. Blutigel Bl. ätäovje^a, v. H. äsäsvja. Ital. san- 
guisuga, walach. sendjesuge, mag trotz der starken entstel- 
lung zu gründe liegen. 

216. Seidenwurm. De R. Milos. 115 hat aiQxuv re 
tayiaje per nutricare i filugelli — wobei oiqus (walachisch 
von ßvgfia faden, zu ovqw) und nord. silki zu vergleichen, 
beide gleichbedeutend. 

217. Wurm, raupe, made: geg. xgvfu, tosk. XQifibt, 
Th. XQioftb. Schon Xylander, nach ihm Bopp, dachten wie 
natürlich an skr. krmis, karmis, woher lit. kirtnis, kirmele, 
zig. kirmo, und durchs arabische vermittelt (Diez et. wtb. 
90) romanisch carmesino, kermezu, cremisi, Du C. XQifti&v, 
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ngr. xq6[m£L Walach. jermu (v«rme) stammt zunächst von 
lat. vermein für guermem; älter könnte reme (regenwurm) 
sein. Vgl. zeitschr. III, 46. Das albanesische nimmt hier 
also nebst dem litauischen die älteste lautstufe innerhalb 
der europäischen sprachen ein, namentlich neben gr. \iui~v&, 

218. Desgl. v. H. ßspa fleischmade, Xyl. ßifu raupe 
— beide zweifelhaft; vermuthlich walach. ßhQfit, wurm. 

219. Desgl. v. II. Sspi&y Sifii^a fleischmade, Xyl. Th. 
öifijs raupe. Hahn scheint an Zusammensetzung zu glau- 
ben: Sdg — /*<£« = schmeifsfliege; indefs zeigen die andern 
formen, dafs -£a blofse ableitungsendung ist. 

220. Raupe, grofse haarige : xexadi, abs. xoxä&. Ma- 
gyar, kukac (made) scheint auf ein mir unbekanntes serbi- 
sches wort zu deuten; besser vergleichen wir (ähnlich wie 
no. 176. 194 a) Du C. xovxovSi pest bei den Epiroten. Wa- 
lach, kukute = cicuta hat wohl nichts damit zu thun. 

221. Käsemade geg. ärgibi, abs. ötqm. Walach. stre- 
pede pl. strepezi dasselbe; zu OTQtym = was sich drehet 
und windet? 

222. Spulwurm Qctja, QQeja, pl. QQÖrte. Bereits in 
meinem glossar p. 36, 45 habe ich die italoalb. formen yäiv 
comedebant, vy^lvi esus, v. H. aor. xi v 7Q a %<p<xyov, part. 
vypiive, mit Bopp auf skr. gf , gar, griech. ygäat, xqccu zu- 
rückgeführt, wozu nach den alten grammatikern xgiag, si- 
cherer yaorrjQ gehört. Ich glaube sonach, das wort be- 
deutet die fressenden, für ygeja; dies scheint mir näher zu 
liegen, als den sonst im albanesischen noch öfter als im 
spanischen und walachischen vorkommenden Wechsel von 
v und q anzunehmen. Denn hier wüfste ich höchstens 
magyar. nyü (made) zu vergleichen, während allerdings auf- 
fallend alban. gaöa (gl) cecidi zu vevto, gija nubes zu vk- 
tpog, (M (ge, ga) novus zu vio$, gs achtung zu vöog, ggty 
sedeo, maneo (part. vdi-vjogs) zu vaito passen. Fände sich 
ein albanesisches analogon zu neo, via> (ngr. yvi&u) spin- 
nen: so würde ich gdja unbedenklich dazu ziehen und fa- 
den wurm erklären. 
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So haben wir denn 261 (XXXIX + 222) verschiedene 
thiernamen der Skipetarensprache betrachtet, freilich wohl 
noch nicht alle wirklich vorhandenen, aber doch alle mei- 
nes wissens die bisher in druck oder lithographie mitge- 
theilt worden sind*). Dafs wir noch nachtrage zu erwarten 
haben, läfst sich aus dem fehlen einiger thiere in obigem 
Verzeichnisse schliefsen, welche in Albanien entweder hei- 
misch oder doch gewifs bekannt sind. Ich nenne beispiels- 
weise: luchs (vgl. jedoch no. 17 a), marder, fischotter, eich- 
hörnchen, ratte, biber, gemse, seehund; papagai (no. 101?), 
häher (83), widehopf(104), fasan(114), perlhuhn (111 und 
128), trappe, kibiz (128), flamingo, rohrdommel (119), 
schwan, pelikan (118); Seepferdchen, thunfisch, Schwert- 
fisch, karpfen, hecht u. a. Halten wir uns unterdessen an 
die vorhandenen, und versuchen nun eine vorläufige classi- 
ficierung vom sprachlichen gesichtspunkte aus. 

Zunächst stehe hier die Statistik, dafs die bezeichnung 
des thieres im albanesischen in 47 fällen (wozu 17 ferner- 
liegende oder weniger sichre formen) mit der bezeichnung 
desselben thieres bei den Wal ach en stimmt, in 38 (wozu 
18 abweichendere) mit der neugriechischen, in 23 
(+10) mit der serbischen, in 21 (+15) mit der ita- 
lienischen, in 16 (+3) mit der türkischen. Freilich 
ist zu beachten, dafs unter jenen 56 neugriechischen Wör- 
tern etymologisch genommen sieben ursprünglich roma- 
nisch, unter den 64 walaohischen zwölf griechische lehn- 
wörter sind. — Was dann überhaupt den etymologi- 
schen Zusammenhang der einzelnen thiernamen anlangt, 
so stellt sich das verhältnifs ungefähr folgendermafsen. Bei 
etwa 34 nummera habe ich gar keine oder doch nur sehr 
unsichere vermuthungen Ober die herkunft aufstellen 
können**). Unter den übrigen 227 ergaben sich etwa 16 

*) Dieser aufsatz war schon vollendet, als mir die ersten nummern der 
in Lamina erscheinenden Zeitschrift JJeXaayfx; xort <J>«?i«tk (äxtnttapt tik 
yQa(xs) zugiengen. 6. S. 

**) Es sind no. 4. 6. 9. 14. 16. 18. 27. 85. 36. 46. 47. 68. 69. 70. 
83. 93. 96. 110. 117. 146. 148. 169. 168. 179» 180. 183. 184. 202. 204. 
207. 208. 209. 219. 
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(no. 17. 77. 78. 85. 100. 104. 107. 113. 128. 162—165. 169. 
175. 185) als mehr oder weniger deutliche schallnach- 
a Innung s Wörter, daher die Sicherheit etymologischer be- 
stimmung lähmend — doch wurde noch bei 220 (zum theil 
vorläufig) eine solche aufgestellt. Unter diesen liefsen sich 
einige dreifsig (no. 2. 7. 8. 31. 51. 63. 64. 74. 75. 84. 89. 92. 
105. 110. 122. 129. 136. 139. 142. 144. 155. 175. 176. 182. 
188. 189. 190. 191. 193. 195. 199 u.a.), ein sechstel der gan- 
zen anzahl, mit albanesischen appellativen, adjectiven oder 
verben verbinden, deren weitere etymologische Verfolgung 
wir hier als curas posteriores angesehen haben. 

Auf das sanskrit zurückzugehn veranlafsten beson- 
ders no. 44. 48. 140. 170. 217; aufserdem mit geringerer 
nothwendigkeit 3. 20. 24. 29. 45. 49. 54. 67- 71. 85. 130. 145. 
147. 156. 192. 201. 211. 222, im ganzen 23 fälle. Make- 
donisch heranzuziehen war allenfalls bei nb. 20. 33. 140 
veranlassung, altillyrisch bei 20. 44. 51, messapisch 
bei no. 34 und 65; germanisches bei no. 31.44.59.60. 
73. 88. 103. 109. 149. 165; weniger sicher bei 53. 75. 82. 
99. 119. 210 (sechzehn fälle). Altgriechische formen 
konnten verglichen werden bei no. 3. 24. 29. 33. 49. 59. 60. 
67. 68. 73. 74. 85. 104. 108. 109. 128. 131. 135. 140. 147 
150. 172. 182 192. 205 nebst 17 fällen geringerer Sicher- 
heit — im ganzen 41 nummern, bei denen grofsentheils 
Urverwandtschaft angenommen werden darf. Ebenfalls auf 
das griechische giengen zurück, jedoch jedenfalls später 
entlehnt no. Ib. 10. 23. 28. 33. 50. 72. 77. 86. 90. 94. 111. 
130. 131. 141. 151. 153. 167. 211. 213; wozu noch allen- 
falls 6. 53. 55. 79. 84. 154. 165. 181. 194. 203 — zusam- 
men 30 fälle. Erst aus dem mittel- und neugriechischen 
stammen no. Ia. II. III. V— X. XII. 11. 37. 39. 42. 76. 
102. 115. (121. 131.) 151. 154. 161. 169. (187. 197.) 203. 
220 — zusammen 20 nummern. Entlehnung aus dem grie- 
chischen vermuthlich durchs serbische vermittelt XL 42* 
107(137), durchs romanische III. IV. XVII. 127. 133. 135. 
141. 143. 153. 169. 214. 221. (12. 31. 62. 98. 106. 138. 
160. 198). Es sind sonach alles in allem 123 namen, wel- 
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che sich mit dem griechischen mehr oder weniger ver- 
wandt erwiesen haben, oder beim mangel anderweitiger an- 
sprflche bis auf weiteres dafür gelten müssen — von jenen 
220 also 56pCt. 

Von romanischen ( einschliefsl. walachischen) Wör- 
tern wurden herangezogen vor allem no. 22. 24. 48. 103 
(140. 150. 196); ferner XVIII. XIX. XXIII. XXV. 5. 12. 
(16.26.) 30. (40. 55.) 98. 105. 106. (119.) 149. (196. 215. 
197); entschieden jüngerer entlehnung XVI. XX. XXI. 
XXII. XXIV. XXVI. 19. 32. 33. 41. 48. 95. 107. 112. 
142. 143. 146. 154. 160. 170. 178. 185. 190. 200. 201.203. 
206.213.218; endlich durchs griechische vermittelt XIII 
— XV. 12 a. 102. 115 — alles in allem 62 Wörter, oder in 
gleicher rechnung wie oben 28 pCt. Zu bemerken ist, dafs 
dem albanesischen und walachischen eigenthümlich sind 
no.8 ßiidaXa — vezure, 19. nicaoja — pisse (31. nisQdoaQi 
— murgu; 34. (is^a — ftiyvr^o, 41. ftdöxa — muskoiu), 62. 
taänt — capu; "(66. suta — cuhe?); 74. 80. 112. 133. 138. 
185.201.221. — Sodann das verhältnifs zum litauischen 
und slawischen, vornehmlich serbischen. Voran als 
anscheinend urverwandt no. 20. 166. 158. 217 (52. 54. 65. 
165. 196); entlehnt XXVII. XXVHI. 13.80. 106.(91.104); 
specill serbisch no. 17. 38. 81. 116. 125. 127. 158. 172. 
(19. 25. 66. 97. 126. 166. 219); durch rom. oder griech. 
vermittelt 41 und 186 — zusammen 34 fälle = 15 pCt. 
Ebenso viele etwa ergeben sich für entlehnung aus dem 
türkischen (oder semitischen), die fälle eines rückschlus-- 
ses aus dem magyarischen mit eingerechnet, nämlich no. 
XXIX— XXXV. XXXVIII u. f. 21. 61. 87. 118. 162. 163. 
171. (XXXVI u.f. 57. 75. 101. 110. 121. 123. 124. 126. 
152.177.219); zum magyarischen no. 25. 124. 177.220. 
222 u. a., zur Zigeunersprache 40. 52. 157 u. s. f. — Dafs 
die addition der procentsätze mehr als 100 ergibt, kommt 
daher, dafs einige namen mit rücksicht auf die noch ob- 
waltende Unsicherheit in mehreren gebieten gleichzeitig in 
anrechnung gebracht werden mufsten. 

Freilich entsprechen diese verhältnifsangaben noch kei- 



252 Stier 

nesweges dem wirklichen Sachverhalte in dem grade, als 
man wünschen möchte, namentlich weil unsre (und insbe- 
sondre meine) kenntnifs des betreffenden Wörterschatzes 
— beispielsweise im türkischen und walachischen, das bul- 
garische fehlt sogar noch ganz — lange nicht so umfas- 
send ist als im griechischen; dann aber auch, weil ja ge- 
rade jene sprachen, namentlich die walachische, sehr hete- 
rogene demente zusammenfassen, deren etymologischer hei- 
mathschein im einzelnen erst wieder besonders gefunden 
oder doch gesucht werden niufs. Wie dem aber auch sei: 
soviel wird man vorläufig müssen gelten lassen, dafs die 
Wahlverwandtschaft des albanesischen zum grie- 
chischen unzweifelhaft vorwiege. In welchem grade 
diefs der fall ist, wird man aus folgenden vergleichungen 
noch deutlicher erkennen. Bei flüchtiger Zählung fand ich 
unter 333 thiernamen einer deutschen naturgeschichte 
22 t deutsche und 112 fremdwörter, also nur 66 pCt. ein- 
heimische; desgleichen im neugriechischen unter 242 
solcher namen 78 lehnwörter, also 68 pCt. einheimische, 
in beiden fällen so ziemlich = |; während offenbar beide 
nationen als im besitze einer vielfach ausgebildeten sprä- 
che mit reicher literatur sich in unvergleichbar günstige- 
ren umständen befinden als die albanesische, die hier doch 
| griechisch aufweist. Denn wir dürfen natürlich, wenn 
wir mit gerechter wage wägen wollen, das albanesische 
nur mit dem jetzt gesprochenen deutsch bez. neugrie- 
chisch vergleichen. — Noch eine schlagendere Statistik der 
artl Förstemarm stellt zeitschr. III, 59 an die spitze seiner 
ergebnisse das verzeichnifs der zehn thiernamen, welche 
den vier sprachen (sanskrit, griechisch, germanisch, latei- 
nisch) zugleich angehören: 1. cvan, 2. avi, 3. gö, 4. sü, 
5. acva, 6. rksh, 7. mush, 8. udra, 9. vrka, 10. sthüra. Von 
diesem grundstocke indogermanischer naturgeschichte sind 
uo. 2. 5. 6 dem nhd. abhanden gekommen; wir haben nur 
noch 7 nummern. Das gewöhnliche neugriechisch besitzt 
blofs 4 davon, nämlich 3. 6. 9. 10, während 1 und 2 sich, 
wie wir oben sahen, nur in entlegenen umndartcn erhalten 
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Laben (tzak. x«£, trapez. 6'iviagiv), die andern aber ledig- 
lich in der vornehmen, dem niedern volke nicht geläufigen 
büchersprache sich finden. Dagegen zeigt uns das alba- 
nesische sechs oder sieben derselben, nämlich 1. 2. 3. 6. 7. 
(8). 9, grofsentheils in sehr primitiver gestalt. Nur 2 und 
etwa auch 7 sind der entlehnung verdächtig; wären es die 
andern auch, nun so würde daraus lediglich die berechti- 
gung folgen, die skipetarensprache mit einigen neugriechi- 
schen patrioten voller annexionslust für einen griechischen 
dialekt, wie etwa das tzakonische, zu halten. Davon kann 
nun allerdings trotz Mullach nicht die rede sein; während 
dies tzakonische wirklich ein durch slavischen einflufs stark 
ausgearteter alter dialekt des hellenischen ist: haben 
wie ich glaube die frühern Untersuchungen über die Zahl- 
wörter, das verbum substantivum und die personalia den 
selbständigen charakter des skipetarischen dargethan, des- 
sen Verwandtschaft mit dem hellenischen nicht gröfser ist 
als die zwischen oskisch und latein, aber auch kaum ge- 
ringer. Kurz ich stimme im wesentlichen mit dem schon 
1850 von A. Schleicher (linguist. unters. II, 142) gefäll- 
ten urtheile überein. 

Jedenfalls aber bleibt noch sehr viel für diese spräche 
zu thun; auch die herbeischaffung des materials ist zur zeit 
keineswegs zureichend, so lange die sorgfältigen gramma- 
tischen und lexicalischen vorarbeiten der sicilischen Alba- 
nesen unbenutzt und unbekannt in Palermo liegen. Als 
der unterzeichnete vor 8 jähren in der allg. d. monatschr. 
oct. 1853 p. 873 auf dieselben aufmerksam machte und sie 
den expeditionen deutscher gelehrten empfahl, konnte die 
erreichung des Zweckes noch zweifelhaft erscheinen; die 
jetzigen politischen Verhältnisse sind gewifs solchen bestre- 
bungen unendlich günstiger. Möchte die zeit benutzt wer- 
den; nicht jeder vermag freilich neigung, befähigung und 
äufsere mittel in harmonischer Vereinigung aufzuweisen. 
Wittenberg. G. Stier. 



